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Wer Divisionen Grenzgänger " " “ SKE
Der polnische Missbrauch der ArbeHslosen

DerSesre übertchritten !
Neuer Offensivstoll der Republikaner
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vereiteln . Anders ist die Hetzerei der reichsdeutschen
Presse nicht au erklären .

Da behauptet g. B. die „ Deutsche Alldem .
Zeitung " , die „feige Mordtat an Baierle springe
wie ein Fanal aus der großen Zahl der tschechi «

zialen Problem » der Sudetendeutschen war . Durch
die besondere Art der Befürsorgung , die die
Grenzgänger durch den Nationalsozialismus er »
fahren , laufen sie zudem Gefahr , sich den Rück¬
weg in die Heimat selber zu verlegen .

Wir gönnen jedem armen Leusel auch d a 8
Stück Brot , daS er sich durch eine Beschäftigung
im Ausland verdient . ES ist ater an der Zeit ,
vor dem wahrscheinlichen Versuch deS National¬
sozialismus zu warnen , sie alS Kanonen¬
futter für die nationalsozialistische Hasard¬
politik zu mißbrauchen .

Betrlebsverlesunaen nach Präs
Dachau . ( E. - v. ) Die Abwanderung der

Industrie greift nun au , auf unser industrie *
ernttl Gebiet über . Die Firma M. Kühner »
Söhne verlegt den Sitz der Firma am IS . August
nach Prag . Ob der Betrieb in Tachau dauernd
»nsrechterhalten wird , ist ungewiß . Die Firma
Rudolf Adler , Galtenhof , wandert ebenfalls ab .
See Betrieb dürste schon in allernächster Zeit still ,
gelegt werden .

Barcelona . fAg . Esp. ) Die Truppen
der republikanischen Ost - Armee habe » am

Dienstag nördlich vom Gebiet de » EbrobogenS ,
und zwar im Süden de » Brückenkopfes von

Baraguer , eine neue strategisch wichtige Offen »

fiv - Operatio » durchgeführt . Trotz der große »

Wassermenge , slic der Segre - Fluß Mit , sich

führte , und trotz hartnäckigen » Widerstand der

Rebellen vom andere « Ufer wurde der Fluß

überschritten ; die feindlichen Linie » wurde »

durchbrochen und die Republikaner drangen

tief in da » Kampfgebiet der Rebellen ei «,

habe » zahlreiche Gefangene gemacht und

Kriegsmaterial aller Art erbeutet .

Prag . DienStag vormittags fand eine Be¬

ratung de » Borsttzrnden der Regierung mit dem

Finanzminister Dr . I . K a l f u S statt , in der alle

Fragen vorgenommen wurden , die die Borberei¬

tungen de » staatlichen Budget » betreffen . Nach¬

mittag empfing der Vorsitzende der Regierung im

Präsidium de » Ministerrates den Besuch Lord

RunrimanS . Der Vorsitzende der Regierung
empfing dann im Präsidium de » MinistrrrateS

den Fabrikanten Dr . 2 . A. Bata . Gegen Abend

trat der politische MnisterauSschuß zusammen ,
der sich mit verschiedenen Einzelheiten befaßte , die

mit dem weiteren Fortgang der Verhandlungen
über die Rattonalitätenfragen mit de « opposi¬
tionellen Parteien Zusammenhängen , besonder »

mit der Sudetendeutschen Partei . An informierten

Stellen nimmt nmn an , daß Mittwoch die Ver¬

treter de , Sudetendeutschen Partei , wahrscheinlich

ASg . Kunde und Abg . Dr . Rosche , von dem

Vorsitzenden der Regierung empfangen . werden .

Auch di , Polen zu Lord Runclman

In Leschen tagte SamStag der sogenannte

„Berständigungsauöschuß der polnischen Parteien

in - der Tschechoslowakei". Er befaßte sich mit den

Problemen der polnische » Minderheit im Teschnex

■ _ . . . ... .. M, WWW *
statische Turner von Henlein - Leuten überfal¬
len , ein deutscher sozialdemokratischer Ver¬
trauensmann wurde ernstlich ver¬
letzt . Nicht der erste Ueberfall dieser Art ! Nicht
der erste Sozialdemokrat , der verletzt wurde ! Man

muh sich vorstellen , in welcher Atmosphäre der

Verfolgung , der ununterbrochenen Bedrohung die
deutschen Sozialdemokraten seit Monaten leben ,
um zu verstehen , daß sine geradezu bewunderns¬
werte Geduld und eine ebenso bewundernswerte
Disziplin in diesen Menschen leben müssen , utn

zu verhindern , daß Ausbrüche der Leidenschaft ,
de » Zornes auf diese nie endenden Drangsalierun¬
gen , Bedrohungen , Tätlichkeiten antworten ! Noch
von keinem Ueberfall auf Arbeiter , noch von keiner

Katastrophe , die durch den nazistischen Terror her «

beigefiihrt wurde ( Selbstmorde ! ) , hat die Presse
Deutschlands Notiz genommen . Selbstverständlich
nicht ! Nach nattonalsozialisttscher Auffassung iit

ja alle », was einem Nichtnazi . Böses angetan wer¬
den kann , recht und gut . Außerdem aber lasten
sich Brutalitäten , die an sudetendeutschen Sozial¬
demokraten begangen werden , nicht gut zu einer

Hetze gegen die Tschechoslowakei benützen .

Nun ist am selben Tage , da der Nazi - Ueber -
fall auf die Arbeiterturner in Saaz erfolgte , in
einer kleinen entlegenen Gemeinde eine Wirts -

hauSdiSkussion zwischen Nationalsozialisten und

Sozialdemokraten zu einer Rauferei auöge -
artet , wobei zweifellos der Alkohol wie so oft schon
eine verderbliche Rolle spielte , — zu einer Rau¬

ferei . die damit , endete , daß ein Nationalsozialist
getötet wurde . GeWverständlich ist die Tat nicht
zU entschuldigt ». Wir halten mich Betrunkenheit
de». Tater » für keinen EntschukdigungSgrund . Und
Wir , die wir jedes Menschenleben für etwa » Ein¬

malige » , Kostbare », Heilige » halten und gerade
durch diese humanitäre Einstellung un » vom anti¬
humanitären Nationalsozialismus durch eine »
unüberbrückbaren Abgrund getrennt wissen , wir

beklagen ftef da » Todesopfer von Höhal . Nicht ent¬
schuldbar ist die Rauferei , nicht entschuldbar die

Messerstecherei , und sie wäre eS auch dann nicht ,
wenn , wie das in jenen Gegenden nicht selten ist .
die Rauferei aus anderen Gründen als denen des

politischen Gegensatzes entstanden wäre . Nicht ent¬
schuldigt , aber erklärt kann die Tragödie von
Höhal werden , und zu erklären ist - sie nur auS der

Be . rgiftung der politischen Atmo¬
sphäre durch die Nazi - Propa -

gastdq , auS dem furchtbaren gesellschaftlichen ,
wirtschaftlichen und politischen Druck , der seit

Lahrfn , besonder » " schwer aber seit dem Frühling
dieses Jahres auf den nichtgleichgeschalteten Arbei¬
tern lastet . Seit Jahren säen dse Nazi bewußt und
wohlüberlegt Sturm — und nie und nirgend »
soll dann böse Ernte aufgehen ? Seit Jahren - tra¬

gen die verfolgten und geschmähten Arbeiter

schweigend , verbissen ihren Groll , ihre Empörung
mit sich herum . Ist ' » dann so schwer erklärlich , so
erstaunlich , daß einmal diese angesammelte Ver¬

bitterung durchbricht ? Raufereien au » politischen
Ursachen , auchTotschlag bei solchenRaufereien hat
e» zu allen Zeiten und in allen Ländern gegeben .
WaS geschieht in solchen Fällen ? Die beklagens¬
werten Ereignisse werben untersucht , die Schul¬
digen werden festgestellt und bestraft , und man
bemüht sich nicht nur durch Polizeimaßnahmen ,
sondern auch durch moralisches Einwirken auf die

Bevölkerung die Erregung zum Abklingen zu brin -

gen , wieder Ruhe herzustellen . Wir wollen es auch
diesmal tun ! Wir fordern die sozialdemokratische »
Arbeiter eindringlich auf , jede Diskussion abzubre¬
chen , sobald sie die Formen der Sachlichkeit ver¬

laßt , vor allem aber sich im Gasthaus auf keiner¬
lei politische Auseinandersetzung einzulassen , lie¬
ber die Gaststätte zu verlassen . Wir fordern die
Arbeiter auf , unbedingt Zurückbal «
tungzubewahren , ihren begreiflichen
Unmut niederzuqwingen . Sie sind e » sich , sind es
der Partei , sie sind e » aber auch dem Staate und
der . Sache des Friedens schuldig ! Denn leider ist
es so, daß auch dieser Zwischenfall
zueinerwilden und wüsten Hetze
gegen die Tschechoslowakei be .
nütztwird , dah er der reichsdeutschen Propa «

beschäftigt , in Wirllichkeit werden sie militärisch
geschult . -

Vorläufig sollen die neuen Grenzgänger bis
zum September beschäftigt werden . Es ist un¬
bekannt , ob bis dahin alle Bauten schon fertig
sein sollen oder ob dieser Termin ausanderen
Gründen festgesetzt wurde . Jedenfalls werden
die Grenzgänger , fall » die sozusagen normalen
Zustände im Grenzgebiet weiter andauern , im
September wieder arbeitslos
sein , und dann wird sich herausgestellt hohen , daß
auch die neue Grenzgängerei keine Lösung de » so -

Berater und Befürworter einer verfassungSmH ,
ge » Regierung für die Minderheit der »Südetüt «
Iren " , die über Bedrückung sich zu heÄagen be¬
ginnen . Die Sauce , die ftir die Gan » in Prag ge¬
eignet ist , werde sicherlich in gleicher Weise für

itn Gänserich in der Downing - Street geeignet jein .

Sudetendeutsche
)

Eindruck dieser ununterbrochenen Niederlagen ,
die die Moral de » Feinde » schwer erschütterte »,
wurde die Gegenoffensive am Montag nicht er¬
neuert . Die Kampftätigkeit war geringfügig .
Lediglich auf dem nördlichen Flügel der Front
bei Fayon versuchte der Feind , einen stärkeren
Druck auszuüben . Dieser wurde aber mühelo »
aufgefangen und abgewiesen .

, . Auf der Levantefront im - Abschnitt
der Straße Ternel - Sagunto macht sich mittler¬
weile der strategische Erfolg der Ebro - Offensive
in wachsendem Umfang fühlbar . Der Widerstand
de » Gegner » , der gezwungen war , , seine Elite¬
truppen abzuziehrn , erlahmt . Die Republikaner
behaupten die Jnittattve und drängen die Rebel¬
len im Abschnitt Biver der Tierra de Espada »
und im Talado - Mossiv mehr und mehr zurück .

Franco
läßt Abgeordnete erschießen

Barcelona . ( Ag . Es p. ) Der Ständige Aus¬
schuß der CyrteS hielt in Gegenwart des Minister¬
präsidenten Negrin eine Sitzung ab . Er gab seiner
tiefen Empörung über die am 17 . Juli in Se¬
villa erfolgten Erschießung des Cortes - Al,ge¬
ordneten Gonzales T a t a v u k l Ausdruck und

sprach dessen Hinterbliebenen die Teilnahme auS .
Der Belagerungszustand wurde um einen Monat

verlängert . Der Antrag der Sozialisten , der Ar¬

mee für ihre hervorragende Haltung Dank und

Anerkennung auszusprechen , wurde einstimmig
angenommen .

Unerschütterte Ebro - Front

Barcelona . ( Ag. Esp . ) Bor acht Tagen setzte
mit Unterstützung einiger hundert deutscher und

italienischer Flugzeuge und aller verfügbaren
Artillerie die große Gegenoffensive dec Rebellen

im Ebrobogen ein . . Ohne Rücksicht auf die in »

Ungenlessene steigenden Mannschaftsverluste wur¬

den die Sturmbatatllone immer wieder Vorge¬
trieben . Trotzdem gelang es ihnen nicht , die Re¬

publikaner , die in der siegreichen Abwehrschlacht
einen neuen glänzenden Beweis ihres soldatischen
Könnens ablegten , auch nur von einem einzigen
Quadratmeter Boden zu verdrängen . Unter dem

Prag . In immer höherem Maße bemühen
s«h die nationalsozialistischen Parteistellen im

Reich um die Zuziehung sudetendeutscher Arbeiter

zu Arbeiten im reichrdeujschen Grenzgebiet . Die

neuen Grenzgänger sollen vor allem in ihrer Hei¬

mat nattonalsozialisttsche Propaganda treiben und

also mithelfen , die Tschechoslowakische Republik
„sturmreif " zu machen . Augenblicklich verfügt der

Nationalsozialismus über mehr als 20 . 000 sol¬

cher Propagandisten , von denen ein großer Teil

allerdings nur durch die Not gezwungen die

Grenzgängerei betreibt .

Die Nazibehörden Haven dafür gesorgt , daß
die Grenzgänger - Propaganda alle sudetendeutschen
Gebiete erfaßt. Da » wird durch eine Aufstellung
bewiesen , die über die Zahl und die Verteilung
ter neuen Grenzgänger genauen Aufschluß gibt .

Lirlassen diese Ausstellung , deren Ziffem au -

bester Quelle stammen , hier folgen :

«anstelle
Schwarzenberg ( Kreis Zwickau i. Sa .
Getier ( Kreis Chemnitz i. Sa . )
Freiberg ( Sachsen ) ,
Pirna ( Sachsen )
Reichenbach ( Vogtland )
sialktttftein ( Vogtland )
Pirk bei Bläuen ( Vogtland )
OttSnitz ( Voailand ) .
Greiz (Thüringen) ,
Leid » ( Thüringen )
Marktredwitz ( Dauern )
Leiden ( Bayern )
Schwandorf ( Bechern )
RegenSburg ( Bechern )
Passau ( Bechern )
Awetil (Oesterreich )
Som ( Mühlviertel bei Budwei » )
Görlitz ( Schlesien ) ,
Glotz ( Schlesien )
Reiste ( Schlesien ) '
« rüg (Schlesien)
Kamenz ( Oberläusitz ) '
Glogau (Schlesien )
Saga » ( Schlesien )
Frankenstein (Schlesien )

In dieser Ziffer find jene sudetendeutschen
Arbeiter nicht enthaften , die in B e t r i e b e n und
in der L and w ir ts chaf t arbeiten , sondern
nur die auf den Straßen und . Bauten beschäftig -
im. Außer diesen Grenzgängern gibt es noch tau¬
sende in Lagern untergebrachte Sudetendeutscher
bn I n n e r n des . Dritten Reich », und zwar im
Lezirk Braun sch weig rund 8000 , im Bezirk
Magdeburg rund 1400 , im Bezirk E r *
fnrtrund 1600 , im Bezirk Würzburg 1100 ,
sm Bezirk Aschaffenburg 700 .

Alle diese Zahlen die aus der Juli - Mitte
stammen , sind bereit » überholt ; die Gesamtzahl
ter btt Bauten und in Lagern untergebrachten
sudetendeutschen sollte bi » Anfang August auf
bO. 960 erhöht werden .

Et ist nicht unwichtig , daß diese Zahl von
Grenzgängern zur Bildung . von ungefähr vier
Divisionen ■ awtreichrn würde . Viele der
Armzgänger werden polizeilich über ihre politische
Vergangenheit und jetzige Gesinnung genau ver¬
nommen. Außerdem werde » Erhebungen über
ihren Gesundheitszustand veranstaltet . Die mili -
tättsche Ausbildung der Grenzgänger wird auf
einer besonderen Liste verzeichnet . Biele der
Grenzgänger werde » auch über ihre Erfahrung »»
tttm tschechoslowakische » Militär auSgeftagt .
Ranch» der militärisch noch nicht anSgetildeten
Grenzgänger , so solche au » den Baulagern in
Glotz und Kamenz , wurden tnetnLaNdwehr -
l e g e r der Wehrmacht bei Görlitz geschickt. Rach
außen wird behauptet , sie seien dort af» Arbeiter

Gebiet und beschloß , Lord Runcima » über diese
Probleme eingehend zu informieren . Weiter » be ¬

zog der Ausschuß zu dem von der Regierung vor ¬

bereiteten Rationalitätenstatut , soweit e » sich um
die polnische Volksgruppe handelt , Stellung und

beschloß , an alle maßgebenden Faktoren in den

nächste » Tagen ein Memorandum zu diesem Sta ¬

tut zu' überreiche ». ( DRD )

Hodia als Vermittler nach Irland ?
Eh humorvoller Vorschlag

London . Auf die eigenen ungelösten Minder ¬

heitenprobleme in England nimmt Harrison - in

einem Schreiben , welches Dienstag im „ Manche ¬

ster Guardian " veröffentlicht ist , Bezug . Gr be ¬

faßt . sich mit den „ S u d e t e n - J ren " inNord -
( rland ( Ulster ) und regt an , ob Dr . HodZa
einen älteren Staatsmann aus der Tschechoslowa ¬

kei mit der Mission bei der britischen Regierung ,
>' » Nordirland betrauen wolle - als Vermittler , j ganda gerade gut genug ist zu einem neuerlichen

d » Versuch , die Bemühungen Lord RunrimanS zu

Beratung Hodza - Runciman
Heute Aussprache mit der SdP
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Bericht deö japanische » KriegsministeriumS , der

DienStag » m 10 . 80 Uhr au - gegeben wurde , be¬
sagt : Beträchtlich « Abteilungen van Sowjet - In¬
fanterie , Artillerie und Reiterei werden südöstlich
und nordwestlich von Hanrsch , 20 Kilometer nörd¬

lich von Tschangkuseng , an der Südwest - Küste der
Possiet - Bay konzentriert .

kromnn von LIII Körber

! S>
I

London . » News Thronicl « " berichtet,
in den deutschen KonzenirattonSlagern für

Ach , warum ist Leopoldsdorf nur so traurig ?
Eine Ortschaft wie eine andere mit ihrer Weitzen
Kirche , dem Rathaus mit dem Kino , der Schule ,
der Dorfstratze , die unten am Strandbad vorbei
nach PrieSlau führt , der Arbeitersiedlung hinter
dem Gasthaus - , ein grotzer Hof , um den die Häu¬
ser hufeisenartig herumtriechen , alle vier Meter
eine WohnungStür . Manche - rangen in frischer
grüner Farbe , andere wiederum , hinter der die
Leute es aufgegeben haben , sich gegen Not und
Elend zu wehren , zeigen morsches Holz . Vor der
Tür der Blasak Emilie ein Baum mit einer üppi¬
gen , jetzt gelb und rot melierten Krone und einer
Bank . Welter Holzbaracken , die Aborte , von denen
se einer fünf Parteien gehört . Rechts die große
Mietskaserne , wo die Angestellten wohnen , wenn
sie kein Häuserl mit Schrebergarten draußen im
Dorf haben . Hie und da Stangen in die Erde ge «
stoßen , wie Telegraphendrähte ziehen sich Schnüre
über den Hof , auf denen derbe , geflickte Wäsche
trocknet , darunter laufen Kinder und Katzen her¬
um . Linl » öffnet sich da » Hufeisen , führt zum Tor
hinaus , hier hat die Mali ihren Laden , bei ihr
laufen die Frauen , deren Männer noch in Arbeit
stehen ; weiter , an die Mauer gedrückt , versorgt
Nahodil die Arbeitslosen mit ihrem Sonntags¬
braten — Pferdefleisch . Jenseits der Straße
tauchen die ersten Bäume de » gräflichen Park »
auf , dahinter liegt ein Feld mit harten Getreide¬
stoppeln , dann der gräfliche Wald , die Arbeiter¬
siedlung der Lederarbeiter dicht an der Prislau
mit den kalten Schloten der Lederfabrik im Hin¬
tergrund . . . Kein Ausflügler am Sonntag , keine
pfeifenden Burschen mit Rucksäcken um die Schul¬
tern , keine Mädchen mit fliegenden Haaren und
gebräunten Beinen . . hier ist die Landschaft arm ,
hier geht ' » Ungarn zu , hier beginnt bereit » die
burgenländische Heide , aber ohne Poesie , durch¬
zogen von Kartoffeläckern , verwahrlosten . Häusern

Jahren 1021 bis 1080 eingetretenen Aendmmge »
sind nicht berücksichtigt und stellenweise geht die Karte
Frank » um 80 Jahre zurück, so z. B. bet der Iglauer
Sprachinsel , bei der der Stand von 1880 angegeben
erscheint . In dem Kartelliert wird angegeben, daß
al » Ouellenwerk die „Teskoslovenstü statistika" beniiht
worden sei. Au » diesem Weck sei jedoch nur die Zahl
der Deutschen , swvie die Länge der Staatsgrenzen
übernommen worden , während alle anderen Daten
nicht au » diesem Werke , sondern au » dem ebenfalls im
Verlag K. H. Frank erschienenen Buche Erwin
Winkler ». Die Tschechoslowakei im Spiegel der Sta¬
tistik ^ ( Seite 12 —14 und 16 ) entnommen wurden .
Der Verlag benützte also nicht die offiziellen Quellen,
sondern ein bei ihm selbst erschienene » Werk . lDNDj

Der Präsident der Republik empfing am
v. August den außerordentlichen Gesandten und

bevollmächtigten Minister in Washington , Vla¬
dimir Hurban und nach ihm den Großindustriellen
Dr . techn . h. c. Jan A. Baka . Am Nachmittag
fuhr der Präsident nach Läny .

. Spenden für die StaatSverteidisun » . Im
Bericht des Arbeitsausschusses wird der Jubi «
läumSfondS der Staatsverteidigung am Montag ,
den 8. August , mit 488,246,080 XL ausgewiesen .
Seit dem Samstag sind weitere 8,881 . 888 Xi

eingezahlt worden . Die Zahl der Spender hat

sich um 8270 Personen auf 166 . 708 Personen
erhöht .

Disziplinarvorschriften finden Auspeitschun¬
gen vor dem ganzen Lager statt . Der Berliner

Korrespondent berichtet , daß die deutsche Geheim »

polizgi die Angaben der „ News Chronicle " be¬

streitet , aber keine eigenen Ziffern zur Verfügung

stelle . Er berichtet ferner , daß die sterblichen

Ueberreste der betreffenden Häftlinge al » Asche - in

einem Palet an die Angehörigen per Post zuge¬
sendet und . diese den Gegenwert von drei engl .

Schillingen für die Einäscherung zu bezahlen
haben . In einem zweiten Artikel befaßt sich das

Blatt besonder » mit diesen Vorgängen und meint ,
die deutsche Regierung müßte wegen ihre » eigenen

Ansehen » auf einer neuen Untersuchung der Tat ¬

schen Verbrechen an der sudetendeutschen Bevölke¬
rung hervor . Seit zlvanzig Jahren stehe die
deutsche Bevölkerung unter der Drohung , da »
Leben einzelner Glieder dieser Volksgruppe durch
aufgehetzte und zu Gewalttaten angereizte Mord¬
buben tschechischer Nationalität zu verlieren " . —.
Dar aber ist noch verhältnismäßig harmlos . Der
„ Deutsche Dienst " schreibt : „ Wer wird noch lange
zusehen können , daß deutsche Kinder mißhandelt
werden , weil sie Deutsche find , auf Bauern , auf

' dem Felde geschossen wird , Männer gemordet wer¬
den , die nur die eine Schuld haben , daß sie
Deutsche sind und Deutsche sein wollen ? Keiner
weiß , ob er nicht selbst der Nächste sein wird , an
dem die Mordbestien ihren Haß kühlen wollen . "
— Wa » eine Wirtshausrauferei war , die mit
einem Totschlag endete , wird zu einem planmäßi¬
gen Mord umgelogen , — was ein Streit zwischen
Deutschen war , anderkeinTschechebetei «
l i g t war , wird umgelogen zu einer tschechischen
Gewalttat . Der Zweck ist allgemein verständlich :
in Deutschland , wo zur Bevölkerung keine andere
al » die von oben gewollte , oben zurechtredigierte
Nachricht kommt , soll der Eindruck erweckt werden ,

daß in der Tschechoflowakei kein Deutscher seine »
Lebens sicher ist . Bedankt euch , ihr nationalsozia¬
listischen Hotelier », Gastwirte und Gewerbetrei¬
benden der sudetendeutschen - Kurorte , für diese
wirkungsvolle Propaganda — gegen den Besuch
der sudetendeutschen Bader ! Aber waS bedeutet
schon die Sabotierung deö Fremdenverkehr » , wa »
bedeutet schon der Ruin etlicher tausend sudeten¬
deutscher Geschäftsleute gegenüber der Möglichkeit
einer neuen Hetzkampagne gegen die Tschechoflo¬
wakei I

Woher die Nazi in Deutschland die Legiti¬
mation nehmen , als Ankläger aufzutreten , nicht
etwa nur gegen einen Totschläger , sondern gegen
den Staat , in dem das Unglück geschehen ist ? Nun ,
sind nicht jene dazu besonders berufen , die tau¬

sende Männer und Frauen seit fast sechs Jahren
im Gefängnis halten , ohne sie vor das Gericht

zu steflen , — jene , die die Rathenau « und Erz¬
berger « und Dollfuß - Mörder zu Helden erheben ,
— jene, die hunderte in den Konzentrations¬
lagern zu Tode gemartert haben und unzählige
auf der Flucht erschießen ließen , — jene , die

grundsätzlich Mörder nicht ausliefern ? Aber wer

fragt in diesen Zeiten nach moralischer Legitima¬
tion ! Vor ein paar Tagen war die irrtümliche
lieberfltegung deutschen Gebiete » durch tschecho¬
slowakische Flieger willkommene Gelegenheit zu
einer Kampagne gegen die Tschechoflowakei , jetzt
ist ein Totschlag noch willkommenerer Anlaß . Und
in ein paar Tagen wird sich ein neuer Anlaß fin¬
den . Man läßt den Nachbarn nicht in Frieden
leben ! Man macht immer wieder neue EtönmgS -
versuche . Was nicht nur Lebensnotwendigkeit für
die Tschechoflowakei ist , sondern nicht minder Le -

benSnotwendigkeit für die Sudetendeutschen , aber

auch Lebenselement de » europäischen Frieden »;
die Verständigung zwischen Sudetendeütschen und

Tschechen , wird immer wieder ' zu vereiteln ver¬

sucht . Und weil man die Absicht kennt , gilt e » erst
recht , auch angesichts dieser neuen dirigierten
reichsdeutschen Preffehehe gegen die Tschechoflo¬
wakei , die Nerven in der Gewalt zu behalten ,
ruhig und entschieden diese durch nicht » gerechtfer¬
tigten Angriffe zurückzuweisen , aber sich nicht
provozieren zu lasten . Just die in so kurzen Inter ,
vollen sich erneuernden , mit gesteigerter Heftigkeit
sich erneuernden Störungsversuche mahnen , nun
erst recht Mühe , Geduld , Beharrlichkeit und Festig ,
leit bi » an » Aeutzerste aufzubringen bei dem Ber -
suche , den Frieden zwischen den Völkern unsere »
Staate » zu schaffen .

Hoffnung auf Einvernehmen

Tokio . ( Domei . ) Es verlautet , daß Krieg »,
Minister General Jtagaki in der Dienstagsitzung
deS Ministerrates über die Lage an der koreani¬
schen Grenze Bericht erstattet hat . Außenminister
Ugaki berichtete über die zweite Zusammenkunft
Litwinow und Schigemitsu und erklärte , e » scheine ,
daß die Sowjetregierung bereit ist , die zum Zwecke
der Beilegung de - Grenzzwischenfalles aufgenom¬
menen diplomatischen Verhandlungen versöhnlich
zu beantworten und eine Basta für ein Einver¬
nehmen zu finden , wobei sie die im gegenwär¬
tigen Augenblick bestehende Situation In Er¬
wägung zieht .

Tschechische Pressestimmen
»Lidovt novtntz " : E» ist klar , baß die deutsche

Sozialdemokratie nicht weniger an den Vorteil der
deutschen Bevölkerung in der TschechoslowÄei deckt
al » die Sudetendeutsche Partei . Aber du großeUnterschied zwischen den Anträgen der beiden Par¬teien liegt darin , daß die Sozialdemokratie ihre Ver«
wirüichung mit der prinzipiellen Bedingung verlangt ,
daß da » demokratische System de » Staate » nicht ver¬
letzt werde . E « stecken darin keine raffinierten An«
griffe auf die Einheit de » Staate » und seine demo¬
kratischen Grundlagen , die sich hinter den frisierten
Texten der henleinistischen Forderungen verbergen.
Denn darin liegt der Unterschied in den Forderun¬
gen der zwei deutschen Gruppen , daß die eine den
Frieden will und . die andere — keineswegs .

„ Prävo lidk " : Amerika . schloß sich uwviMr -
lich dem Prinzip der kollektiven Sicherheit an und
bemüht sich im Einklang mit seinen demokratischen
Idealen eine Gemeinschaft der Staaten zu schossen,
die den Frieden erhalten wollen . Daher rührt die
systematische Tätigkeit der amerikanischen Diplomatie
tn Europa , und zwar besonder » um den Brennpunkt
der europäischen Politik , da » heißt , um das tschecho«
slowakische Problem , eine Tätigkeit , welche die faschi¬
stischen Staaten nicht unterschätzen sollten . Lord
Runeiman und Hugh Wilson in Prag — da » ist ein
Memento für den Dynamismu » jener Staaten , die
den Bogen der Geduld der Welt bi » an die äußerste
Grenze spannen . Da » Rüstungsprogramm der Ver¬
einigten Staaten sollte sie übrigens über den wahren
Standpunkt der großen amerikanischen Demokratie
belehren .

„ Närodni osvobozeni " : Seien wir un » dessen
bewußt , daß die geschichtliche Entwicklung al » mäch¬
tiger ReinigungS - und Rechtfertigungsprozeß die
Spreu vom Weizen . Schein von Sein , sondern und
Recht über Unrecht , Gerechtigkeit über Ungerechtigkeit
siegen lasten wird . Und daß sie zeigen wird , daß die
Zukunft nicht den Völkern und Staaten gehört , deren
Führer unaeistia und gegen den Geist regieren wollen ,
indem sie die Vernunft ( nichk aber di « Gescheithest »

liquidieren und an die niedrigsten Instinkte und Lei¬
denschaften der Volksseele appellieren , indem sie fa«
natisieren und radikalisieren , sondern den Völkern
und Staaten und Führern , die in Achtung vor der
Seele ihre » Volkes , sie mit Wahrheit , kritischem
Wirklichleit »sinn und Ächtung vor moralischen Prin¬
zipien nähren .

Eine Fälschung der SdP

Der Verlag K. H. Frank brachte vor kurzer Zeit
in Form einer Doppelkorrespondenzkarte eine Ratio «
nalitätenkarie der Tschechoslowakei heran », die nun¬
mehr verboten wurde . Zu gleicher Zett mit der Ver¬
öffentlichung diese » Verbreiiungsverbotes erscheint im
Bulletin de » Statistischen Staatsamtes , den „Sta¬
tistischen Nachrichten " ein Artikel , der sich gegen die
Verwendung des Namen » Dr . A. Bohäi wendet . Auf
der Karte war nämlich al » Basis und al » Quelle
die Arbeit Dr . A. Bohäi » angegeben worden ' .

So stellen die »Statistischen Nachrichten " fest , daß
die - Karte Bohiii » die Nationalitätengtiederung sehr
genau durchführt , u. zw. mit Hilfe einer zwölfglie -
drigen Skala . Diese feine Einteilung wurde von der
Karte K. H. Franks vollkommen außer acht gelassen ,
so daß sie mit der Karte Dr . BohäiS nur die Unter¬
lage , die Grenzen de » Staate » und einige Städte
gemein hat . Ferner hat K. H. Frank die Tscheche » und
die Slowaken mit verschiedenen Farben bezeichnet ,
während Dr . Bohäi für diese Völker eine gemein¬
same Farbe wählte , da e» sich um die tschechoslotvaki «
sche Nation handelt . Die Karte K. H. Frank » kann
also den Eindruck erwecken , daß auch Dr . Bohäi zwei
verschiedene Farben angewendet hat . Die Ar ^ abe der

. Frankschen Karie , sie sei nach dem Stande der
Volkszählung 1080 berichtigt , ist unwahr . Die in den

Ribbentrop
ermuntert Japan

Tokio . ( Havas . ) Nach dem Blatt „ Asahi "

war der Meinungsaustausch über die Situation

an der Grenze von Sowjetruhland und Man «

dschukoo der Gegenstand der montägigen dreistün¬

digen Aussprache zwischen dem japanischen Bot¬

schafter In - Berlin und Außenminister v. Ribben¬

trop . von Ribbentrop habe erklärt , im Konflikts¬

alle sei die Sympathie de » Deutschen Reiche » auf

>er Seite Japans . Nach der Meinung deö Blat¬

tes bedeute die » nicht nur eine moralische Hilfe
ür Japan , sondern auch Hilfe anderer Art , deren

Umfang bei der Zusammenkunft bestimmt wurde .

Japanische Berichte melde » : Bei Tschuliu -

rng , nördlich von Tschangkuseng , wird andauernd

heftig gekämpft . Etwa zwei Bataillon « sowjet¬

russischer Infanterie näherten sich Vi » ans eine Ent¬

fernung von weniger al » 100 Meter den japani¬

schen Stellungen hei Tfchuliufrng . Ein amtlicher

„ O doch ,ich liebe ihn, " sagte plötzlich Fräu¬
lein Braun leise . „ Er ist mir so nah und ver¬
traut , der Fallotl " Martha verzog da » Gesicht .
„ Ja , sehen Sie , alle anderen - sind mir Fremde
geblieben , nur er . . . . "

„Alle anderen ? "
„ Na ja ! Glauben Sie , ich habe nicht alle »,

wa » in meinen Kräften lag , getan , um ihn au » ,
zutauschen ? Sie können es ihm ruhig erzählen , ich
habe e » ihm selbst gesagt , und dann . . . "

„ Ich erzähle gar nichts , es geht mich
nichts an . "

„ Da » können Sie halten , wie Sie wallen .
Diskretion erwünscht , aber nicht Bedingung . Er
sitzt mir im Blut . Und dabei ist er nicht einmal
fesch . Und wa » den Dienst am Kunden betrifft . . . "

„Bitte , Fräulein Braun , bitte nicht ! "
„ Sie lieben ihn wirklich . Oberfaul . Wa » soll

ich tun ? Ich kann nicht ohne ihn seist. Er fit so
herzig , wie ein Bub . Zum Beispiel , daß er die
Welt verbessern will — ist da » nicht rührend ?
Er hat nie an seinen Vorteil gedacht , deswegen
liebe ich ihn . Wo findet man selbstlose Menschen ,
jeder denkt nur an Verdienst und Karriere . "

« Sie widersprechen sich beständig , Fräulein
Bräun . "

Plötzlich klappte Alma Braun zusammen .
Sie saß da , den Kopf in den Händen .

„ Ach , liebe Frau Wiesinger , ich bin ja so
unglücklich ! Ich verstehe nicht zu leben . Und
habe auch keine Kraft mehr . "

„ Da » ist doch nicht Ihr Ernst , Fräulein

und einem Flüßchen , der Prislau , die von Fa -
briks - und Menschenabfällen glänzt . . Ach, warum
ist Leopoldsdorf so traurig , die Menschen tun doch
wa » sie können , um ihre Armut zu verbergen ,
putzen ihre Häuser und waschen ihre Wäsche ,
denn , wenn man nicht tot ist , so muß man leben ,
und vielleicht stellen Beck und Co. , genannt Dreck
und Co , doch noch Leute an — ist doch seine Fabrik
die einzige , die in der Gegend noch arbeitet . . .

Frau Martha steht an der Tür der Blasak.
Sie ist müde vom Trösten und Küssen und Hände¬
streicheln und Zureden , und der Kübel in der
Küche riecht nicht gut , auch da » Bett nicht und erst
recht nicht die Blasak selbst . Die brave Emilie !
Nach so einem Verlust kann niemand von ihr er¬
warten , daß sie sauber macht ; sie weint , sie
schwitzt, sie sollte jeden Tag die Wäsche wechseln,
also jeden zweiten Tag waschen , das kann man
bei einer grau in ihrem Mter , die von Jugend
auf nicht daran gewöhnt war , nicht verlangen .
Arme Emilie ! Martha sieht sie bor sich, wie sie
damals zu ihnen kam , auch schon dick, aber jung
und gepflegt . Sie konnte sogar ein wenig Klavier
spielen . Wenn die Ettern in » Theater gingen,
setzte sie sich ans Klavier , spielte das „Gebet einer
Jungfrau ", in dem die eine Note oben so ver¬
zagt bebt , und dann noch ein Lied : „ Warum
kommst du nicht , ungetreuer Freund ? " . Die Brü¬
der lachten und Stanzi meinte : „ Wenn er unge¬
treu ist , kann er doch nicht kommen ! " Aber Emilie
ließ sich nicht beirren , sie hörte nicht zu , sie war
unglücklich , hatte Pech in der Liebe . Ihr erster.
Bräutigam , ein Student , hatte ihre sämtlichen
Ersparnisse aufgebraucht , auch die von Martha
und Stanzi , zum Schluß heiratete er im schwar¬
zen Anzug , den Emilie für ihn machen ließ , die

Inhaberin eine » Zuckerlgeschäfte ». „ Wer nie sein
Brot mit Tränen aß . " Der zweit « Bräutigam
war anständig , von dem Geld « , da » er von einer
anderen , einer Reichen » erhielt , kauft « er Emilie
einen Wintermantel .

lFortsetzung folgt ) '

Braun ? Sie , so begabt , mit einer solchen Zu¬
kunft ! "

„ Ja , meine Zukunft . Wissen Sie wa » ? Sie
soll mir den Buckel ' runterrutschen . Ja . Sie
kann mich kreuzweise . Ich will glücklich sein , ge¬
liebt werden , nicht von lauter Leuten , die mir
Wurst sind und sich nur gebauchpinselt fühlen ,
wenn ich sie beachte . Ich will ihn . Und Strich¬
punkt , Trotz all den vielen Männern will ich nur
Ihn . Haben Gi « verstanden » Sie gnädige , an¬
ständige Frau ? "

„ Ja , Fräulein Braun , ja , ich verstehe alle »,
aber wa » kann ich tun ? Und wenn ich Dv . Beß -
der sagte , er soll mich nicht mehr besuchen/da¬
würde auch nichts helfen . "

Alma Brauns Gesicht erhellte sich.
„ Nein , würden Sie da » wirllich tun ? Ach ,

tun Sie « » doch . Liebste , Beste . Sie haben doch
Ihre Kinder und ich habe keinen Menschen . Und
ich will ander » werden , ich fange von vorn « an ,
ich werde so sein wie Sie , geduldig , werde so tun ,
al » bemerkte ich nicht , daß er in letzter Zett ein
bifferl heruntergekommen ist. Ich habe es mir
schon immer vorgenommen . Ach , es wäre so
schön , wenn Sie ihn ' rauSschmeihen , dann würde
er doch sehen , wo die einzige treue ' Liebe ist. Und
wir wären wieder vereint , vereint Mr immer .
Seine Mutter ist jetzt auch gestorben , ich hätte ihn
für mich allein . . . "

Alma faltete die Hände und schlug die Augen
auf und Martha hatte da » Gefühl , daß sie trotz
ihre » Schmerze » eine neu « Gebärde einstudiert - . .

«Ich muß jetzt gehen , Fräulein Braun, "
sagte sie und winkte den Kellner heran .

„ Nehmen Sie ihn niir nicht weg, " sprach
Alm » Braun , ganz dem Spiel hingegeben .
„Lassen Sie mir ihn — die Zukunft liegt vor
Ihnen . . . Frau Wiesinger, " rief sie mit ihrer
natürlichen Stimme , al » Martha sich erhoben
hattet „bitte Frau Wiesinger , nur noch einen
Augenblick , ein kleine » Momenterl . , . "

Martha war schon an der Tür ,

XI . Kapitel .

Das Gewehr des Grafen

Japans Vormarsch
auf Hankau

Schanghai . Frontmeldungen zufolge er¬
oberten die japanischen Truppen Schaho , 15 Kilo¬

meter südlich von Kiukiang . Damit haben die

Japaner die «rst « chinesische Verteidigungsstellung
vor Hankau durchbrochen , die den Weg nach Ran -

tfchang deckt » sollt «. Außerdem stießen japanische
Truppenteil « , die aus dem Westufer det Pojang -
Ser » gelandet waren , westwärt » vor und umgin¬

gen die stark auSgetauten chinesischen Stellungen

auf der Hügelkette westlich von Schaho .
Meldungen aus Kanton zufolge , griff am

Dienstag ein Bombengeschlvader der japanischen
Morine dreimal hintereinander die Stadt an . Da »

Geschwader bestand au » 14 Flugzeugen und hatte
eS ganz offensichtlich auf da » Elektrizitätswerk ,
auf die Kasernen sowie die RegierungSgebäude
abgesehen . Jedoch sollen auch Bomben in das Ge ,

lchäftS « und Bankenviertel gefallen sein . Die

Meldungen besagen jedenfalls , daß ganze Häuser¬
blocks in Schutt gelegt worden seien . Die Trüm¬
mer liegen stellenweise bi » zu zehn Meter hoch .
Die Zahl der Todesopfer wird auf mehrere hun¬
dert geschäht .

daß _ _ .
Juden in Buchwald im Laufe de » Jahre » nach
verläßlichen Nachrichten mehr al » etwa 80 Per «
sonm gestorben sind . Der Jüngste , Erich Löwen ¬

berg , war 21 Jahre , und der älteste , Ludwig
Kahn , über 70 Jahre alt . Die Todesursachen
sind : Uebermäßige Arbeit und unmenschliche Be ¬

handlung . Gearbeitet wird in einem Steinbruch
von 4 Uhr früh bi » 8 Uhr abends mit zweimal
einstündiger Unterbrechung . Im Falle , daß der

Betreffende die Arbeit nicht leisten kann und zu¬
sammenbricht , wird er mit kaltem Wasser über ¬

schüttet und muß Weiterarbeiten . Wenn er da »

zweite Mal zusammenbrtcht , wird er einfach lie¬

gen gelassen . Im Falle von Vergehen gegen die I fachen bestehen .

W

Vie braunen Menschenfreunde
Massensterben Im Konientratlonslager

I Zwischen I
Mann und Kind
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Ihr selbst seid schuld !
Ole SdP verwüstet die sudetendeutsche Wirtschaft !
Die SdP bringt tausende deutsche Arbeiter In Gefahr !

geht kommen sie alle mit Klagen über den Ver¬

fall . der sich allerorten im sudetendeutschen Gebiet

in beängstigender Weise bemerkbar macht . ES
- wächst täglich die Zahl der Zirmen , die liquidieren ,

die ihren Eid in » Landesinnere verlegen oder die

m tschechische - Hände übergehen . Die Verluste an

llufträgen gehen in unzählige Millionen , nicht

nur au » dem Ausland , auch au » dem Inland wer¬

den Bestellungen widerrufen , hunderte Millionen

Spargelder sind au » den Grenzgebieten in die

andern geflossen, haben die sudetendeutsche Wirt¬

schaft geschwächt und die tschechische gestärkt .

E» gibt kein « andere Ursache dafür al » den

offenen und den versteckten Terror der Henlein -
leute , ihre Drohungen mit dem „ Tag . an welchem

mit allen abgerechnet werden würde , die nicht zur
SdP gehören " , der Boykott alle » Nichtvölkischen ,

die niedrigste antisemitische Propaganda . Die

Früchte reifen schneller , al » man er erwarten

konnte . Herr Gebekowski tat wahrhaftig gut dar¬

an, al » er auf die Forderung nach Wiedergut¬
machung der 1918 begangenen Schäden verzich -
ieie. Da » täte denn die SdP , wenn sie ftir die
Schaden einstehen müsste , die sie auf dem Gewis¬
sen bat ?

E» wäre der größte Fehler , der denkbar ist ,
wenn der Arbeiter , aber auch der Gewerbetrei¬
bende und Kaufmann nur an diese oder jene
Firma dächte , deren Namen in der letzten Zeit
durch die Oeffentlichkeit ging . Nicht einmal mit
einem Bericht , wie ihn unlängst die „ Bohemia "
brachte , der von fast 200 Zirmen sprach , ist die
Gefahr nicht genügend gekennzeichnet . Andere
Betriebseigentümer , ein anderer Sitz ^ deS Unter¬
nehmens , das ist nicht nur di « Gefährdung von
Existenzen , da » ist auch vielfach ein Umlagenver¬
lust für die Gemeinde und den Bezirk , da » ist auch
ein Wechsel in den Bezugsquellen der Betriebe ,
eine Schaden »quelle , die immer weitere Kreise
zieht und jeden bedroht .

Auch dle beiden letzten Tage haben neue solche
Meldungen gebracht . ES berichtet die „ Sudeten¬
deutsche Tageszeitung " und ebenso andere Blätter :

Die größte Wirkwarenfabrik in Iglu
geht In tschechische Hände Ober

Seit mehr al » vier Jahrzehnten stand unter den
zahlreichen Jglauer Strickwarenfabriken die Firma
Emil Seidner an erster Stelle , Al » vor ein paar Iah »
rm der Gründer der Fabrik verschied , übernahm sein
Sohn San » die Leitung der Fabrik . Da » Unter¬
nehmen beschäftigte zwarauch Tsche¬
chen , vornehmlich aberDeutsche .
Bereits vor ein paar Monaten vernahm die Arbeiter¬
schaft mit Bestürzung , daß die Fabrik an eine tsche¬
chischeFirma verkauft werden soll . Da » Gerücht hatte
aber trotzdem Recht behalten , denn Donner - tag wurde
der Arbeiterschaft bekanntgegeben , daß die Fabrik in
andere Sande übergegangen ist , und zwar wurde sie
von dem bisherigen Direktor der Strickwarenfabrik
F. Besely in Deutschbrod Josef Knap und seinem
Verwandten, dem Fabrikanten Josef Matern « , der
eine Wirkwarenfabrik in Neu - Paka besitzt , für 8' / ,
Millionen Kä gekauft . Der bisherige Besitzer San »
Seidner dürfte wahrscheinlich nach England übersie¬
deln. Damit qing eine der größten Iglauer Fabriken
au» deutscher Hand in tschechische Hände über . Da
die neuen Besitzer al » gute Tschechen gelten , ist an¬
zunehmen, daß nun auch in diesem Betrieb tschechi¬
schen Arbeitern der Vorzug gegeben wird , so daß die
deutsche Arbeiterschaft einen
fchwerenKampf um ihre Sristenz
zu führen haben wird .

Einen Tag später meldet die »Zeit " :

Neuer Vorstoß Bataa
Macosplnnerel Cicborios in Kratsau
erworben

Die lange Reihe der Fabrik - Verkäufe jüdischer
Industrieller an Tschechen, ist durch eine neue große
Transaktion vermehrt worden . Die Firma Bata
A. - G. in Zltn hat die Maeospinnerei TichoriuS & Co.
A. - B. in Kratzau erworben . Da » Aktienkapital diese »
Unternehmens besaß zu V8. 8 Prozent die Neu -
Pakaer Baumwollspinnerei und Weberei Gottlieb
Schnabel. Der Rest de » Aktienkapital » befindet sich in
ausländischem Besitz , Die Firma Bata hat die Absicht ,
in dem erworbenen Betrieb Spezialgarne kür ihre
vor kurzem erst s „Zelt , Folge vom 28 . Juli ) gekaufte
Strumpffabrik „ Ideal " , G. m. b. H. in Schönlinde )
lStammkapital 1 Mill , ftö ) zu erzeugen . Die Höhe
de» Verkaufspreises ist bisher unbekannt , in Fach¬
kreisen schätzt man 5 hi » 8 Millionen .

Diese Tran »attion . die wiederum ein Unterneh¬
men im deutschen Sledlung »gebiet in tschechische
Hände überführt , erweckt naturgemäß nicht nur bei
der Arbeiterschaft de » Unternehmens , da » in letzter
Zeit rund 800 —850 Arbeiter beschädigte , sondern
auch in ' der sudetendeutschen Oeffentlichkeit neuerlich
berechtigte Befürchtungen in national -politischer Hin¬
sicht . . .

Wie einfach für die „ Zeit " ! Die Trans¬
aktion erweckt Befürchtungen in nationalpoliti¬
scher Hinsicht — und wer ist schuld ? Natürlich die
jüdischen Industriellen . Wir haben nicht die ge¬
ringste Ursache » jüdische Andustrielle in Schuh zu
nehmen, denn in sozialen Fragen gingen sie und
»erden sie auch jetzt gehen , denselben Weg wie ihre
arischen Kollegen . Am allerwenigsten werden wir
da « gutheißen, was sie jetzt tun . Aber es kann
nichts besser Verden , wenn mgn nicht klar aus¬

spricht , wo die Schuld an dem jetzigen Zustand
liegt :

Die „ Zeit selbst beweist , welches verbrechen
an der sudetendeutschen Bevölkerung die verant¬
wortungslose Hetze der SdP begangen hat . Wa »
sagt denn die „Zeit " jetzt — erst jetztl — andere »,

al » daß unter den früheren Besitzern , den immer
wieder beschimpften jüdischen Besitzern , die Be¬
fürchtungen in nationalpolitischer Beziehung nicht
bestanden ? Wa » sagt denn die „ Zeit ' andere » mit
ihrem Bericht , al » daß e» übelste Demagogie , auf
die Kurzsichiigkeit der Menschen berechnete Hetze
war , die sich jetzt so furchtbar autwirkt ? Jetzt
plötzlich entdeckt man — siehe den Bericht dgx
„ S . T. " — daß die volk - fremden „ zwar auch
Tschechen , vornehmlich aber Deutsche beschäftigt "
haben ! Wahrhaftig «Ine „völkische " , eine weit¬
blickende Partei , die solche Politik treibt I

Die Folgen zu tragen , überläßt sie dein Volk !

Französische Alpenmanöver
Pari » . Seit Montag finden in den fran¬

zösischen Alpengebieten grosse Manöver der f - on »
»öflschen Armee statt , wobei namentlich Kampf¬
wagen und neu « Gefchütstypen auSprobiert «er¬
den . Der Präsident der Republik Lebrun , der in
Savoyen auf Ferien weilt , wird diese unterbre¬
chen , nm den Schlustmonövern beizuwohnen .

Frankreichs Luftchef nach Berlin
Pari » . Da » Lustfahrtministerium teilt mit ,

daß General Buillemin Dienstag , den 18 .
August , nach Berlin fliegen wird , wo er sich bi »
21 . August aufhalten wird . Außer seinem Adju¬
tanten und dem bekannten französischen Major
Rosii , der da » Flugzeu glenken wird , werden den
französischen Generalstabschef in einem anderen
Flugzeuge drei weitere französische Generalstabs¬
offiziere , ein Oberst , ein Major und ein Kapitän
begleiten .

London kontrolliert
Portugals KUstenverteldlgung

Lissabon . Admiral Woodhouse , der Chef der
englischen Militärmiffion in Portugal , hat in Be¬
gleitung de « portugiesischen General - Miranada
Tabral die KüstenverteidtgungSattlagen ain nörd¬
lichen Ufer de - Trjo bei Lissabon besichtigt . Wie
ferner verlautet , wird Woodhouse am 12 . Au,nist
nach London zurückkehren , um voraussichtlich An¬
fang Oktober die Arbeiten der britischen Msiitär »
Mission in Portugal wieder aufzunehmen .

Madrid berichtigt
Madrid . ( HavaS . ) Amtlich wird die Nach¬

richt de » nationalistischen Rundfunk - dementiert ,
derzufolge die Behörden in Alicante 800 natio¬
nalistische Häftlinge erschießen ließen . — Es
heißt , daß die von Franco - Flugzeugen abgewor¬
fenen Bomben in unmittelbarer Nähe der
Festung explodiert seien , weshalb sich die Behör¬
den entschlossen hätten , die 800 Häftlinge an
einen anderen Ort zu bringen .

Meder Sabotage - Urteile
In der USSR

Moskau . ( HavaS . ) Der frühere Direktor de -
Kohlentrustes „ Donpasugol " Studenko und
der frühere Direktor des Trustes „ Naljevugol "
Z a v a d f k i wurden vom Oberste » Gericht der
Ukraine wegen Sabotage zum Tode verurteilt .
Durch ihre Tätigkeit verursachten sie , wie e « in
dem Bericht heißt , den Tod vieler Personen und
eine DeSorganisierung der Betriebe . Die übr - gen
Angeklagten würben zu Freiheitsstrafen bis zu
25 Jahren verurteilt .

Pandit Nehru In Prag
Prag . ( E. - B. ) Pandit Nehru , der frühere

Vorsitzende dc » Indischen Nationalkongrefse »,
einer der hervorragendsten Repräsentanten der
National - Indischen Bewegung , traf Dienstag
abend » mit Gemahlin in Prag ein . Er wurde aus
dem Wilsonbahnhof von zahlreichen Vertretern
tschechischer und deutscher FricdenSorganikationen
herzlich empfangen . Pandit Nehru , dessen soziali¬
stische Orientiert »: » bekannt ist , wird sich während
seine » Prager Aufenthalte - auch über den Stand
der tschechoslowakischen Nationalitäten - Probleme
informieren .

Neue Probe Im September
London . Nach Ansicht dcS diplomatischen Mit¬

arbeiter » de « „ Manchester Guardian "
sind ruhigere Beziehungen zwischen Sudetendeut¬
schen und Tschechen daü Ergebnis der Runciman -
Mission . In dem ausführlichen Bericht heißt cs
u. a . :

Mit der Entsendung Lord Runciman » habe
England in ähnlicher Weise aus die mitteleuropäische
Lage eingewirkt , wie während der Krise des 81 . Mai
ES hat keine definitiven Vervflichtungen übernom¬
men , dennoch aber , obzwar e» sich um eine persön¬
liche Mission ohne offiziellen Charakter handelt , vor
der Welt und insbesondere vor Deutschland und der
Tschechoslowakei demonstriert , daß e» bei der am
23 . März eingenommenen Haltung verharrt . D>cle
wurde am 83 . März im Unterhaus von Chambe . lain
mit folgenden Worten umschrieben : „ Die vornehm¬
liche Sorge der Regierung Seiner Majestät war es .
allen Einfluß , wo immer er wirksam sein konnte zu
gebrauchen , zugunsten von Zurückhaltung in Wort
und Tat , während der Weg für friedliche Verhand¬
lung über eine zufriedenstellende Regelung ossengc -
halten wird . "

E » kann gesagt lverden , daß der wesentlich - . Zweck
der Mission der ist : Richtlinien oder Prinzipien zu
finden , durch die e » möglich sein wird , zu entscheiden ,
wie weit die Tschechoslowakei in ihren Konzessionen
und Deutschland in seinen Forderungen gehen kann .
Offiziell hält die Tschechoslowakei oder Deutschland
nicht » zurück . Wenn aber entweder der eine zu viel
verlangt , oder andere zu wenig anbietet , wird da »
Gewicht de » britischen Einflüsse », der weit größer
ist al » angenommen wird , auf der Seite der mehr
willfährigen Macht stehen . Man glaubt , daß diese »
Gewicht der britischen Stimme auf Wiederverstär¬
kung de » mitteleuropäischen Alelchgetvichts wirken
wird . Jedenfalls scheint die Mäßigung de » Ton » in
dem die Mission Runcimant von der deutschen und
sudetendeutschen Bresse diskutiert wird , anzuzeipen .
daß die Mission bereit » etwa » Große » bewirkt Hai .
Man weiß aber in London , daß der wirkliche und
endgültige Prüfstein möglicherweise erst im S e p-
t e m b e r kommen wird .

SdP - Rowdles an der Arbeit

Sonntag , den 7. August , war im Verein » «
heim der SdP in Tachau , das vor der Gleich¬
schaltung katholische Besitzer hatte , eine Tanz¬
unterhaltung . Der SdP - Mann Alfred Schwarz
begab sich vorübergehend in » benachbarte Ar¬

beiterheim der Sozialdemokraten , von dort ging
er mit einem Soldaten auf die Straße , wo sie sich
einige Zeit unterhielten . Während ihrer Unter¬

haltung kam der SdP - Mann Anton S ch ö d l auf
Schwarz zu , faßte diesen beim Arm und sagte ,
daß er in » SdP - Heim gehöre . Schwarz blieb

st . hen . Nach kurzer Zeit kam Schödl mit noch
einigen SdP - Leuten , sie faßten Schwarz an und
schleppten ihn fort . Eine größere Gruppe von

SdP - Leuten deckte die Schwarz schleppende
Gruppe ab . Schwarz wurde auf der Straße

niedergeworsen und schwer verprügelt . Ala man

ihn in - SdP - Heim geschleppt hatte , wurde die
Tür verschlossen und Schwarz weiter geprügelt .
Diese . Untat der SdP - Rowdie - führte zu einer

Menschenansammlung vor dem SdP - Heim , die

schließlich von der Staatspolizei und der Gendar «
werte zerstreut wurde . Schwarz sagte später au » ,

daß er im SdP - Heim gewaltsam festgehalten
wurde , bis ihn die Staatspolizei herausholte .
Gegen die Schuldigen wird da » Strafverfahren
eingeleitet werden .

Vie Atmosphäre , die sie schufen

Aus dem Briefe eine » Arbeiter »:

Es haben zwei junge Burschen von der SdP ,

oft vorbestraft , am Sonntag , den 24 . Juli , den

Lokalvertrauensmann unserer Partei in Spachen¬

dorf , Gen . Scholz , im verlaufe einer Auseinan¬

dersetzung im Gasthaus Kube verprügelt und drei

Messerstiche von rückwärts in die Lunge beige¬
bracht, st . daß er in der Nacht noch dem Kranken¬

hau » in Hof übergeben werden mußte . Die Messer¬

helden hat man zwar gesucht , aber bi » heute noch

nicht eingesperrt .

Englische Gäste in Graslitz und Rothau

Der « « Tee der Freiheit * * In Anssis

Teilansicht der Kundgebung der 12 . 000 am Marktplatz

GraSlitz . ( E i g e n b e r i ch t . ) Eine Ex¬
kursion von 80 Engländern , unter ihnen Stadt¬
räte von Landon , namhafte Vertreter , der engli¬
schen Gewerkschaften und Genossenschaften ■■und
der Privatsekretär de » Führer » der englischen Ar¬

beiterpartei Major Attlee hatten sich auf einer

Reise durch da » deutsche Gebiet unsere » Staate »
am Montag auch nach Graslitz und Rothau
begeben , um die dortigen Verhältnisse kennenzu¬
lernen . Unter der Führung von Funktionären un¬
serer Arbeiterorganisationen besuchten die briti -

schen Gäste zuerst einen Großbetrieb der Gral «
litzcr Musikinstrumentenerzeugung , um sich an¬

schließend von der Selbsthilfeeinrichtung der Gras »
litzcr Musiklnstnlmcntenarbeiter zu Überzeugen.
Aus dem Nicht » heraus haben da Arbeiter , die von

deutschen Unternehmern keine Arbeit erhielten ,
weil sie nicht ihre Gesinnung verkaufe » wollten ,
eine anerkennenswerte Einrichtung geschaffen .
Nach der Besichtigung versammelten sich die T- ll «
nehmer der Exkursion im Bolkshau » . R o s ch, der
Sekretär de » Internationalen Metallarbeiterver¬
bandes , erstattete einen kurzen Bericht über die
derzeitige Lage im GraSlitzer Bezirk und er wie
auch andere Funktionäre gaben auf die gestellten
Fragen Auskunft . Die Exkursion besuchte dann
noch Rothau , wo sich insbesondere die Teilneh¬
merinnen für die hochwertigen Erzeugnisse der
Heimindustrie interessierten und große Käufe tä¬

tigten . Die Exkursion wurde abgeschlossen mit
einer Besichtigung der Ruinen des ehemaligen
Eisenwerkes .

Aus diesem ersiehst Du . wie bei un » die Ver¬
hältnisse zwischen SdP und un » stehen . Man ist
nicht sicher, daß man am Abend alleine in » Dorf
gehen kann , da man auch andere Genossen am
Nachhausegehen von der zweiten Schicht um 10
Uhr abgepaßt hat und verprügeln wollte . Mir
wurde auch vor dem 1. Mai der Galgen ange¬
droht » aber man hat mich bis heute noch nicht er ,
wischt , da ich sehr vorsichtig bin .

Groter Waldbrand bei Biela

Am Dienstag geriet wahrscheinlich infolge
sträflichen Leichtsinn » eine » Unvorsichtigen , d: »
Wald bei Biela , und zwar an der Ecke
zwischen dem Fällenstale und dem Teichgraben .
in Brand und bald hatte das Feuer gefährlichen
Umfang angenommen . Glücklicherweise trieb der
Wind die Flammen nicht gegen den Ort , sondern
in entgegengesetzter Richtung , so daß wenigsten »
die Hauser nicht gefährdet wurden . Trotz de »
Eingreifens der Feuerwehren von Biela , Boden¬
bach, Bünauburg , Letschen und anderen Orten
verbreitete sich das Feuer mit größter Schnellig¬
keit und nahm gefährliche Ausmaße an . Erst
gegen Abend gelang e», den Brand zu begrenzen .
Der Schaden , den die Herrschaft Thun erleidet ,
ist erheblich .

Sudetendeutsche Kino » gegen Loui » —Schme .
ling ' Film . Der vor 14 Tagen in Prag angesehie
Kurzfilm über den Boxkampf Loui » gegen Schme «
ling wird von einem großen Teil der deutschen
Ksnobesiher abgelehnt . D< e Kinobesitzer versuchen
zum Teil die bereit » abgeschlossenen Verträge zu
stornieren und bezahlten in einigen Fällen , da die
Berleihfirma auf deren Einhaltung besteht , die
Garantiesumme , ohne den Film auf » Programm
zu sehen . Der Widerstand datiert von dem Tage
an , al » in reich - deutschen Blättern die Mitteilung
erschien , der Film sei »tendenziös photographiert " .
Einige Kinobesitzer in den deutschen Gebiete . », die
den Film trotzdem vorführten , mußten die Wahr¬
nehmung machen , daßda - sudetendeutsche
Publikum demgnstratid autblieb .
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— Wetterautsichten fürDonnerttag : Andauern
de - heiteren Wetter - , leichte Erwärmung .

wurde , überall svmvatbisch begrüßt . so . besonder - in
Le Havre , wo sie der Kapitän de - Schiffet mit einer
slowakischen Ansprache an Bord willkommen hieß . Die
Delegation wird auf dem Schiffe «inen . Tschechoslo¬
wakischen Abend " veranstalten . In dessen Rahmen auch
der Filln . Unsere Armee " vorgefübrt wer¬
den wird .

'
Die Postsparkasse bat eine kleine Propaganda¬

schrift . herausgebracht , in der man sich gegen di«
Thesaurierung det Geldes , d. h. gegen das Aufbe -
wahren des Geldes im Hause wendet , weil dadurch
der Volkswirtschaft viele . Millionen Ki entzogen wer¬
den . Es wird vor allem darauf hingewiesen, , daß
mittels des Postsparkassa - Einlagebuches das Geld so¬
fort bei ' jedem Postamt behoben werden kann .

„ „ RI I Das Wetter . Bel Zufuhr ettvaS kühlerer , je-
Türkei 6241 Personen , die Ater als 100 Jahre doch trockener Luftmassen von , Nordosten her gegen

Oie Resolutionen des
skandinavischen Frauenkongresses

Helsinki . sJnsa . ) Der Kongreß der sozialdemo¬
kratischen Krauen der nordischen Staaten ist jetzt ab¬
geschlossen worden . Auf dem Kongreß wurden ver¬
schiedene Resolutionen angenommen . In einer Reso¬
lution wird von den SP - Leitungen gefordert , daß
„die Kräfte der Krauen auf allen Gebieten , wo bir
Partei ihren Einfluß geltend machen kann , in An¬
spruch genommen werden sollen . Eine stark « Demo¬
kratie kann ohne die Mitlvirkung der Krauen nicht
ausgebaut werden . " In der Resolution gegen den
Faschismus wird u. a. gesagt : „ Den Krauen sollen
die Vorteile der Demokratie gegenüber dem KaschiS -
muS klargemacht werden , sowie auch die . da st Frei -
beit , Gerechtigkeit und Humanität in den Diktatur¬
ländern kein « Eristenzmöglichkeit haben . " Nachdem
der Kongreß feine Slnnpathie für die Opfer deS
faschistischen Terror - und der Krieg «, sowie einen
Grüß an daS spanische Volk ausgesprochen hatte , wird
weiter in der Resolution gesagt : „ Wir huldigen den
spanischen Krauen , die trotz aller Leiden tapfer an
dem Kampfe für Freiheit und Demokratie teilneh¬
men . Euer Kampf für die Freiheit ist auch unser
Kämpf . "

In anderen Resolutionen wird ' gefordert , daß
hie Krau dar Recht haben soll , bei der Heirat mit

Jinem
Ausländer ihr Bürgerrecht zu behalten , wenn

ir das wünscht .

Bier Schüffe . ( Amtlich . ) Freitag, ! den
S. August , gaben aus der Straße von Mittellan -
genau nach Hohe ' nclbc zwei dortselbst auf dem Rade
fahrende Soldaten vier Pistolenschüsse ab , wie sie
beim Verhör angabe ' n, auf einen Bussard , der sich
auf einem Baum an der Straße befand . Durch
die Schüffe wurden Bürger aus Mittellangenau
aufgcstört und beunruhigt , die in der Nähe auf
einem Felde arbeiteten und am gleichen Tage
abends den Vorfall bei der Gendarmerie anzfjg -
tcn . Die Soldaten , welche die Schüffe abgegeben
hatten , wurden sichergestellt und es wurde gegen
sie das entsprechende Verfahren eingeleitet .

Auto - Unfall Mr . Henderson - . Noch gut aus¬
gefallen ist der Zusammenstoß zweier Personen¬
autos Ecke Närodni —Bartolomijskä in Prag I.
An den Wagen Mr . Hendersons , der Lord Rune ! «
manS Stab zugeteilt ist , und der gerade in die
englische Botschaft fahren wollte , stieß ein anderer
Personenwagen . Das Auto Mr . Hendersons
wurde am rechten Kotflügel stärk beschädigt , der
Stoßdämpfer des Autos wurde wcggeriffen. Mr .
Henderson und seine Frau kamen nicht zu Schaden,
sie, setzten die Fahrt bald wieder fort .

Ein zweiter Soldat ertrunken , Erst Diens¬
tag wurde nach zweitägigem Suchen von Soldaten
des Eisenbahnregiments in der Elbe - oberhalb der
bürgerlichen Schwimmschule in Pardubitz da - ,
zweite Badeopfer des Sonntags gefunden. Es
handelte sich um den Gefreiten Fr . Wegner , einen
21jährigen Forstpraktikanten aus Reichstädt , bei
Böhm . - Leipa , der ertrunken wat , noch bevor ihm -
jemand zu Hilfe kommen kannte . .

Kassenknacker erbeuten 16 . 000 Krone « . Un¬
bekannte Täter drangen mittels Nachschlüssel in
die GraSlitzer Kanzlei der . Karlsbader Weber «
bräuerei ein, , zerschnitten mit den entsprechenden
Werkzeugen die eiserne Kasse - und raubten sie aaS . I ,
ES fielen ihnen 16 . 000 KL in die Hände .

FrobrniuS Gestorben . D« r bekannte deutsche I!
Fotscher Geheimrat Leo FrobrniuS ist i

DienStag vormittagS in seinem Landhaus Bigän - 1 >

zone bei Jiiträ am Lago Maggiore in Italien l

kurz nach Vollendung seines 65 . Lebensjahres I

gestorben .
Rumänischer Schwarzsender entdeckt . Der

Naphtha —

wichtigstes Kriegsmaterial
- „Düstojnictt lisch ", das Organ des tschechoslo¬

wakischen OssizierSverbandeS, . veröffentlicht einige
Erwägungen des Brigadegeneral - B. Käläl über tu
Aspekte de - kommenden Kriegs . Es heißt da u. a. :
Die Verbundenheit der wirtschaftlichen , politischen
und Produktionsinteressen wird die einzelnen Cioa -
ten zur Offensive wie Defensive vereinigen und sie zu
einer einheitlichen Masse verbinden . Es wird weder
kleine , noch große Nationen geben , sonoern Völker
eine - Willens , Zielen zustrebend , hie nichr nur durch
materielle Interessen , sondern hauptsächlich durch ihre

Ehre , ihren Gerechtigkeitssinn und ihre Mensch rch-
r / ’. „ i kert bestimmt sind . Mit Recht kann man behaupten,
Sofia ist der Vater eine « Mnd - S , d- ss «n I

^ ß nur die das Meer oder die freie Schifsahr . be-

Daladler soll Streik schlichten

Paris . Ministerpräsident und Minister für
Nationalverteidigung Daladler ist Dienstag vor¬
mittags von seinem kurzen Urlaub zurückgekehrt
und hat die Leitüng seiner Acmter wieder über -
nominell . Einige dringend « Angelegenheiten
innerpolitischen Charakters warten auf die Er¬
ledigung durch Daladler , »aincntlich die Beile -
guilg des DockarbciterkonfliktcS im Hafen von
Marseille . Die Arbeiterschaft deö dortigen Hafens
hat näinkich vor kl Tage » auf eigene Faust . den
Beschluß gefaßt , an Sonn « und Feiertagen keine
Nachtarbeit zu leisten . Infolgedessen bleiben dem
Verderben unterliegende Waren , wie frisches Ge¬
müse , Obst u. a. m. manchmal bis z » 48 Stun¬
den liegen und werden dadurch ungenießbar . Für
den vergangenen Sonntag allein wird der Scha¬
den auf 10 Millionen Francs geschäht . Da es
sich zum überwiegenden Teil um Sendungen aus
Algerien handelt , haben die algerischen Senato¬
ren und Deputierten den Ministerpräsidenten
dringend gebeten , entweder neue Arbeitsbedin¬

gungen anzuordnen oder Militär für . diese Ar¬
beiten bereitstellen zu lassen .

rcn , gemeinsam . mit der ' Siguranza geführten Schiff „President Roosevelt " dieser Tage Southauip -

Nachforschungen , in den Wäldern von HotIn verlassen . Sie bildet im Rahm « , der europäischen

- inen Schwarzsender anSzuheben Der Schwarz . | Ä
lcnder , der über . eine große Reichlveite verfügte ,
bürste , im Dienste der rechtsradikalen Bewegung
gearbeitet haben .

Streik ,in Australien . 800 . . Techniker der

australischen Flugzeugfäbrik in FisheSman » Band

sind in den Streik getreten . Pan nimmt an , daß
sich . auch die Munitionsarbeiter dem Streik an ¬

schließen . werden . Die Gewerkschaften haben Mi ¬

nisterpräsident Lyons aufgefordert zu vermitteln .
Der Streik . ist durch einen gerichtlichen Schieds ¬

spruch entstanden , der große Unzufriedenheit her¬
vorgerufen hat . .

'
,

6241 Hundertjährige in der Türkei . Dem

türkischen statistischen Amte zufolge , gibt es in der

sind. ""Davon sindH ' Frauen ünd ' sLÜÜ MÄw I Mitteleuropa hat sich dä « Wetter bes uns näch weiter

ner . Ei - leben vorwiegend in den östlichen Pro - ÄÄhlÄÄ ?
ft « kn«. » o iaa aa7 uoeryaupt reine beobachtet , aver die Tempera -

vmzen . In der Türkei gibt . eS 3,160 . 367 vernei - Euren liegen überall um Mei bis vier Grad tiefer
ratet «. Manner und - 8 . 805 . 067 verheiratete Montag . — Wahrscheinliches Wetter Mitt -
Frauen . Dieses Mißverhältnis wird damit erklärt , w o ch: Vorwiegeiü » heiter , bis auf ganz vereinzelte
daß nach der Einfilhdung ' ddr Einehe vieke Midi - örtliche Gewitter trocken , Nachmittagstemperaturen
ner gezwungen waren, ^ ihre überzähligen Frauen j 25^bir 80 Grad . Minima um 15 Grad , Ostwind .

zu . entlassen , die . nunmehr , aber als verheiratet in
der Statistik figurieren . .

- 2500 Häuser auf den Philippinen ringe -
äschert . Ein Großfeuer zerstörte Montag in San
Paolo über 500 Wohnhäuser sowie das Ratbaus ,
die städtische Markthalle und mehrere Geschäfts ¬

gebäude . 6000 Menschen sind dadurch obdachlos
geworden . Der Schaden wird auf Uber eine Mil ¬
lion Dollar geschätzt . Ein zweites Großfcuer suchte
die Vorstadt von Manila , Tondo , heim . Dort wur ¬
den 2000 Hütten von Filipinos eingeäschert .
12 . 000 Menschen wurden hier obdachlos . Zahl ¬
reiche Personen trugen leichte Brandverletznngen
davon .

Ein Zwillingspaar mit zwei Vätern . Es ist juri ¬

stisch , wenn auch nicht medizinisch möglich , daß zwei

Zwilling « verschiedene Väter haben : der Drogist Ko -

zuharob au »
. . . WWW

Zwillingsbruder der Sohn eines Bankbeamten ist . I herrschenden Äaa7ê gut " v^Vörgt ^in ^mien" ab-
Diese Konftellatton hat sich auf folgende Weise er « gesehen allerdings von jenen , welche von der Rann
geben : Kozuharov hätte ein Jähr in Belgien gelebt , reich mit Naphtha gesegnet sind . Er gibt ' keine grcßen
während seine . Frau in Sofia zurückgeblieben war . I Aussichten auf Sieg für die Staaten , die nur auf

Al » er heimkehrte , Überraschte man ihn mit der Nach - Ersatzstoffe oder im Frieden angelegte Vorräte an-

* - • » ! » « ar**■ • * » * I1” ™ “ » - - » » - " » u - Sch - I - mü m .
dungSklag «. an . Ferner führt « er «inen Anfechtung » - ~ -

Prozeß gggen die Ehelichkeit der von seiner. Frau ge «
borenen Kinder . Durch ein Versehen unterschrieb - er
aber nur die. AnfechhrngSklage bezüglich seine » Soh »

ünte^iest ' (Erft ai « I kriea nicht in kürzester Keid ' ewf überraschende Weile ,

daS Peter tatsächlich die Ehelichkeit aberkannt wurde , I
merfte Kozuharov sein Versehen . Indessen waren I Staatengruppierung sowie im Hinblick auf die zweck
inzwischen dir AnfechtungSfristeü für seinen zwetten
Sohn verstrichen , sodaß der Apotheker , sich Wohl oder
übel damit abfinden mußte , daß Dimitri . Kozuharov

fernter Zukunft . . bis der Motor durch Kunststösse
versorgt werden wird , , kann sich daS ändern , gegen¬
wärtig aber sind die mit Rohstoff , ausreichend ver -

. . . sorgten , . leistungsfähigen Industrien, . Benzin und

ne » Peter , während er di - , bei . seinem Sohn Difnitri | Al ^ <Monn M fglttn der

durch einen mächtigen Maffenanschlag entschieden
wurde . Die » läßtEsich sedoch angesichts der derzeitigen
, 7- 1- - - 1«

mäßigen BerteidigungSmaßnähmen an den Staats¬
grenzen nicht erwarten , denn ein Blitzkrieg kann nur

. . . . . . T_ „ ,, gegen vereinsamte , nicht durch Grenzbefestigungen ge«

gesetzlich als " sein Sohn gilt . Bei alledem , hqrdelt » nb tnanMlfaft auBnetüftete ®taaUn Befett
e- sich um sogenännte „einettÄ " » W
üsallen ^istigen Und körperlichen Einzelheiten

^glei- Ä ÄS
wn und aller gemeinsam . haben — bi »' auf , den l gung aushält oder in kurzer Zeit den Blitzkrieg in-
Vater . - - leinen . Stellungskrieg auflöst . . ( DND )

Vas heutige Programm
, der deutschen Sendling

Ptag - Melnik : ,10 . 15 — 11 . 00 SchäMaiikn.12 . 15 Vortrag Siegfried Oeihljnger : Röntgen inMedizin und Technik . 12 . 45 Orchcstcrwnzcrl. ' 18. AIUrbeitSMark ^ N8 . 00 MustEReffümKH' dech Kant.18 . 20 Ardeitersrndmig : Dir . Rudolf Fischer : Wirt -
schaftgSoykett . 18 . 40 Soziglinsornuuioven . ' IW »Reue Bücher . 10 . 00 UnterhaltungStnustk (Gesang:Kale Slhn,Klavier : R. I . Schubert - , 16 . 80 Unter -
haltunaSmustk ( Gesang : Liest Fischer, Emanuel Eil¬
ten , VioiiNe : Rudolf Köckert , Klavier : R. I . Schu¬
bert , Dir . Bruno Pleier ) . 21 . 00 Au » dem Heimat¬
museum in Klrntnitz . » An der Fundstätte der Pemii
von . Wisternih " . 21 . 80 Kammermusik (Prager
Streichquartett , Klavier : Fr . Holekek ) . 22 . 30 di»
23 . 00 Tanzmusik .

Brünn . , 18 . 00 —18 . 15 Lieder von Johanne »
Drahm » . Mitwirkende : Wilma Nachtnobel . Am Kla- *
vier : Philipp Beran . 18 . 15 —18 . 25 Schallplatte».
18 . 25 —18 . 35 Dir . Karl Meixner : Gutes Deutsch.
Straßen - und Gassennamen ,

kür die Demokrade I
Auf der Kundgebung der Freidenker in

Aussig wurde folgende Prollaniation verlesen :

„Deutsch « und tschechische Mitbürger !

llmbrandet von den Wogen einer feindlichen Be¬

wegung , habe » wir un » heute hier versammelt , um
vor aller Welt zu zeigen , daß wir , Deutsche und

Tschechen , bereit sind , Demokratte und Frieden um
jeden Preis zu verteidigen . Wir sind un » einig im

Kampse uni die Erhalwng der Tschechoslowakischen
Republik , weil wir wissen , daß mit dem Untergang «
der Republik auch die Geisterfreiheit in diesem Lande

zugrunde ginge .
In der Verwirrung und Ratlosigkeit , in der

sich heute die ganze Welt befindet , wiederholen wir
Freidenker feierlich unsere Botschaft der Vernunft ,
der Gleichheit aller und der sozialen Gerechtigkeit
für alle arbeitenden Menschen . Und gerade die Er¬
eignisse der letzten Zeit bestätigen vollständig die
Richtigkeit unserer Grundsätze , die wir immer be¬
folgt haben .

Und darum kaffen wir un » von unserem Wege
nicht abdrängen , mag geschehen , was wolle , und wir
find überzeugt , daß nach den Widerwärtigkeiten der
Heute ein Morgen kommt , da » un » den Sieg bringen
muß .

Wir Freidenker sind unserer Ueberzeugung treu
geblieben und werden ihr treu bleiben im Gegensatz
zu denen , welche in der Republik Privilegien ge¬
nießen , die man un » bisher vorenthält . Wir glauben
darum , ein Recht zu haben , zu fordern , daß da » Ver¬
sprechen , da » uns in der Gründung - Urkunde der
Tschechoslowakischen ' RepMik , der Washingwner De¬
klaration , gegeben wurde , endlich erfüllt werde : die
Kirche ist vom Staate zu trennen . Die Grund¬
lage einer Demokratie ist die demokratische Well¬
anschauung . Da aber ein Mensch nicht mit einer

Weltanschauung geboren wird , sondern erst dazu er¬
zogen werden muß , fordern wir im Namen von
100 . 000 konfessionslosen Schulkindern die Einfüh¬
rung de » Unterrichte » in der Lcbenskunde . Diese
Forderung gilt insbesondere für da - sudetendeutsche
Gebiet , da allein dadurch nicht nur di « klerikal «,
sondern vor allem auch die faschistische Beeinflussung
der Jugend verhindert werden kann .

Wir Tausende deutscher und tschechischer Frei¬
denker wenden un » noch einmal mit aller Entschie¬
denheit an die Regierung und an die verantwortlichen
Faktoren der öffentlichen Leben », für die Erfüllung
unserer berechtigten Forderungen Sorge zu tragen ,
wenn sie wollen , daß Fortschritt und Demokratie auch
in der Zukunft verläßliche Träger finden .

Wenn sie wollen , daß die toten Buchstaben der
Verfassung lebendige Kultur werden , dann mögen sie
endlich die Ungleichheit beseittgen , an der sich heute
noch eine Million konfessionsloser Siaat - bürger be¬
findet , die nichts anderes verlangen , als die Gleich¬
berechtigung ihrer Weltanschauung .

Wir geloben uns aber den Kampf um unser
Recht mit aller Kraft weiter zu führen trotz allen
Terror » bi » zum endgültigen Siege unserer gerech¬
ten Sache . — ES lebe die Gedanken - und GewisseuS -
freiheiti ES leb « die Demokratie I Es lebe die Soli¬
darität aller freidcnkenden Menschen der Republikl "

Line Handbewegung
Unvermeidlich war cS, daß Wir auf die

Politik zu sprechen kamen . Damit hatte aber mein
Begleiter sein LieblingSthema gefunden . Er war
kein Alltags - und Tagespolitiker , sprach auch nicht
vom Kleinkram unserer Nöte , sondern entrollte '
ein polische » Zukunftsbild , sein Zukunftsbild .

Eine gigantische Welt wuchs , von ihm mit
bombastischen Worten aufgebaut , in der Vor¬
stellung empor , getragen von den Pfeilern
„ Macht " und „Herrschaft " . Dem deutschen Volke
alle Macht , der zur Herrschaft bestimmten besten
Raffel Lange ließ ich Ihn reden . Endlich fand ich
doch Gelegenheit, ' ihn aus seinem Wortwolkenbau
auf die Erde herunterzuholen und ich wagte eS,
die Bemerkung anzubringen , was aus den andern
werden solle , die doch auch Menschen seien mit
Lebensansprüchen und Leben - recht . Meinen Wor¬
ten gab Ich «inen recht bescheidenen Klang , um den
„ Löwen " nicht zu reizen , nicht gleich seinen
schroffen Widerstand herauszufordern . EndloS
lange Sekunden des SchtveigenS verstreichen .
Verständnislos glotzt der andere mich an . Er hat
das typische EintagSgesicht , in dem man ver¬
gebens eine Spur der Menschlichkeit sucht , jenes
Humanismus , der das Menschenantlitz so warm
macht , so schön . . . Die kalten Augen meines Be¬
gleiters stieren mich an , dann machte der Mann ,
auf meinen Einwand antwortend , eine Hand¬
bewegung , eine geringschätzige , wegwerfende
Handbcwcgung .

LebenSrcchte , Schicksale anderer Menschen
— abgetan mit einer HandVewegung . Antwort
genug .

So , mit einer solchen wegwerfenden Hand¬
bewegung , antworten heute Zehntausende , wenn
ihnen di « Frage nach dem Schicksal der Mensch¬
heit gestellt wird . Menschenrechte ? LebenSrcchte
anderer Völker oder auch nur der Arbeiter deS
eigenen Volkes ? Eine wegwerfende Handbewe¬
gung tut solche Frage » ab . II .

Taucher in der . . . Sahara . So paradox da¬
klingt : e» gibt tatsächlich in der Sahara Taucher.
Die » ist ein alleingoseffene » Gewerbe und die Män¬
ner , die mitten in der Wüste unter da « Wasser hcr -
ckbsteigen , heißen Retaß . Ihre Funktion ist cs, die
lebenswichtigen Brunnen , die sich in den Oasen be¬
finden , zu säubern . Das Brunnenwasser dieser spär¬
lichen Quellen versandet und verschlammt und mug
von Zeit zu Zeit gereinigt werden . DaS ist die Aus-
eube der Retaß , die al » Spezialisten hoch bczahli
sind . Da » Gewerbe erbt sich in manchen Stämmen
fort , und gelegentlich müssen die Retaß tagelang
durch - die Wüste reiten , um an den Ort zu kommen,
an den ' sie gerufen werden . Die Arbeit ist ebenso
schwer wie gefährlich ; zum Teil muß man 80 Meter
tief hinabsteigen und e» gehört ungeheure Geschick¬
lichkeit dazu , durch den Schlamm zur Quelle selbst
vorzudringen und diese zu säubern . Bis jetzt haben
die Retaß ohne jeden Schuh gearbeitet ; ihre Ge¬
schicklichkeit konnte sich mit der mancher Taucher
durchaus messen , denn sie blieben ost miuutenlang
unter Wasser . Jetzt modernisieren sie sich und einige
von ihnen haben Taucherausrüstungen ertvorben und
werden mitten in der Sahara diese Requisiten an-
legen , die man dort am allerwenigsten vermutet
hätte .

„ Die tschechoslowakische Jugenddelrgatian zum
rumänischen Gendarmerie gelang es nach länge - lk . Weltsugendkongreß in New Nork bat mit dem

tön verlassen . Sie bildet im Rahmen der europäischen
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chen Sinn sich aber auch Wer Polen ausgesprochen .
( » Mit den dreckigen Polen tvevde ich schon Schiit «
ten fahren . ") Immer hübsch ein » , nach dem
andernl

Ast nun dieser Lüdecke durch di « Erfahrun «
gen , die er mit seinen Freunden machte , ein an «
derer geworden ? Män wird das keinesfalls an¬
nehmen , wenn man lieft , was dieser Exnazi Wer
den Reichstagsbrand zu erzählen hat . Er hat die «
se » geschichtliche Ereignis auf hoher See , auf der
Rückkehr aus Amerika erlebt und gesteht dazu
zweierlei : Erstens hat er keinen Augenblick daran
gezweifelt , das ; cs die . Nazi selber waren , die das
Feuer gelegt haben , und zweitens hat er als der
gute Nazi , der er selber damals noch war , sich der
Tat herzlich gefreut und sie gebilligt . » Pom
Ethischen abgesehen " , so schreibt er wörtlich , » war
es gute Politik . " Wer einen solchen Sah zu
schreiben fertig bringt , der bleibt dem Charakter
nach zeitlebens ein echter Nazi , wie oft er auch
seine Hemdfarbe ändern mag .

Am Gegensatz zu Lüdecke , der seinen nazisti «
schen AmoraliSmu » nicht zu verbergen sucht , möchte
der Schweizer von Wyl gerne al » ein gründ «
sählich Bekehrter erscheinen , der den alten Adam
auSgezogcn hat und «in besserer Mensch geworden
ist . Das hindert ihn nicht , mit grober Selbst¬
gefälligkeit über di « intriganten Streiche zu berich¬
ten , die er in seiner politischen Frühzeit seinen
Freunden von der Schweizer » Nationalen Front "
gespielt hat . Die Front geht in Zürich mit Harm «
loser Maske in den Wahlkampf . Um sie zu torpe¬
dieren , veröffentlicht er — scheinbar zu ihren
Gunsten — einen von ihm selber gar nicht ernst
gcmeinten hundertprozentig nationalsozialistischen
Aufruf und erreicht damit den gewünschten Effekt ,
uämlich jhren Durchfall . Den nämlichen Aufruf
benützt er dann aber auch al » Sprungbrett für
eine journalistische Karriere im Dritten Reich , die ,
wie sene Lüdecke », im Gefängnis endet . Schließ¬
lich gelingt e» der Schweizer Regierung , ihn frei -
zubc kommen .

Manche » in dem Buche ist unglaubwürdig ,
romanhaft aufgepuht . Zweifellos richtig aber und
von starkem aktuellem Interest « ist seine Schilde¬
rung , wie man in der Partei den 2V. Juli 1934
erlebt hat :

Zuerst jubelnde Siegesmeldungen . Die Macht
in Oesterreich von den Nationalsozialisten er¬
obert I Da » Bundeskanzleramt in Wien beseht
. . . Er scheint Wer doch nicht alle » glatt gegan¬
gen zu sein . . .

Dollfuß ermordet . . . Mussolini hak Flug¬
zeuge nach Graz geschickt . Schuschnigg bildet die
neue Regierung . Drohende Haltung Italien » . . ,
Die SS - Männer Planetta und Holzweber in
Wien wegen Mord an Dollfuß zum Tode verur¬
teilt und am Galgen hlngerichtet .

Welche Schmach ! Sogar reichsdeutsche Par -
lelzettungen bezeichnen die beiden , die doch gewiß

, auf Befehl und al » glühende Deutsche gehandelt
i ' haben ; « » " Mörder . ’* '

Schwere Unruhe bemächtigt stch der Bcklket .
Wozu denn dies « blutigen Gewalttaten , wenn man
nachher die eigenen Leute verleugnen muß ?

Da wird Erlebte » wahrheitsgetreu geschil¬
dert , und , stehe , es enthüllt sich die ganze Schön¬
heit der Naziseele . Putsch , Mord , und wenn eS
schiefgeht , feige Verleugnung der Hineingefallenen ,
zuletzt aber , wenn «S trotz alledem doch gelingt
und es an das Verteilen der Beute geht , will jeder
der nächste dabei gewesen sein und die beschimpf¬
ten Mörder von gestern werden al » Helden der
nationalen Erhebung gefeiert . In diesem welt¬
politischen Räuberstück gibt «S lauter Spiegel¬
berge und kleine Schufterl «, aber leinen einzigen
Karl Moor . .

Lüdecke und von Ayl erzählen , wie man an
unseren Stichproben steht , manch « interessante
Einzelheiten . Im großen Ganzen ändern sie
nichts an dem Bild, , das . die Welt schon längst von
den deutschen Zuständen gewonnen hat . Tuß sie
sich selber in diesen Zuständen zeitweilig ganz

wohl gefühlt und nach Kräften aus ihnen Vor¬
teile gezogen haben , da » bleibt an ihnen haften ,
da » wäscht kein Regen wieder ab . St .

Beschäftigung
und Arbeitslosigkeit

PM . Ende 1987 und Anfang 1988 hat die
seit 1982 zutage getretene allgemeine Besserung
der Wirtschaftslage halt gemacht ; ja man konnte
sogar Anzeichen einer rückläufigen Bewegung fest¬
stellen . Diese war besonders in den Vereinigten
Staaten von Amerika ausgeprägt , aber auch in
mehreren anderen Ländern hat die Zunahme der
Arbeitslosigkeit im Winter die für diese Jahres¬
zeit übliche Bewegung Werschritten . Diese rück -
laufige Bewegung in der Wirtschaft hat zu einem
Zeitpunkte stattgefunden , an dem die wirtschaft¬
liche Belebung noch lange nicht vollendet war .

Blickt man auf da » Fahr 1987 zurück , so er¬
scheint es al » ein Jahr der Hochkonjunktur , in
dem die AirtschaftSkurve ihren höchsten Punkt
seit dem Beginn des Jahrzehnts erreichte . Dabei
zeichnete es sich in sehr geringem Maße durch die
Merkmale aus , die sonst für eine Hochkonjunktur
kennzeichnend sind . Allerdings hatten Erzeugung ,
Beschäftigung und Welthandel den Stand von
1929 ^ wieder erreicht und teilweise sogar über¬
holt . Ob aber dieser Stand als ein Höchstpunkt
zu betrachten ist , erscheint heute schon wieder
fraglich . Die Bevölkerung auf der Welt hat sich
seit 1929 um etwa 6 bis 10 v. H. vermehrt .
Auch die Erzeugung hätte bei weiterer Zunahme
in dem Schrittmaß der Vorkriegszeit im Jahre
1987 rund 20 bi » 25 v. H. Wer dem Stand von
1929 liegen müssen . Andererseits muß man aber
berücksichtigen , daß ein großer Teil der auf Grund
der neuzeitlichen Verhältnisse geleisteten Arbeits¬
leistung nicht erfaßbar ist .

Bei Vergleichen mit Zahlen aus früheren
Jahren besteht daher immer eine gewisse Gefahr .
Aber selbst wenn man diese Schwierigkeiten be¬
rücksichtigt , so stellt der im Jahre 1987 erreichte
Höhepunkt doch nicht mehr als eine teilweise Wie¬
derbelebung dar . Ein deutlicher Beweis hierfür
ist die noch verhältnismäßig starke Arbeitslosig¬
keit in der Mehrzahl der industriellen Länder .

In Wirklichkeit ist die Auffassung , wonach
e » stch bei der Spitze von 1987 um eine Hochkon¬
junktur handelte , in der Hauptsache darauf ge¬
stützt , daß ein « Krise nachfolgte .

E » ist unmöglich vorauözusagen , wie weit
der Abstieg gehen wird . Mit Rücksicht auf das
unvermittelte Einsehen der rückläufigen Bewe¬
gung in den Vereinigten Staaten von Amerika
sowie in Anbetracht de » beträchtlichen Wider¬
stände » einer Reihe anderer Länder gegen die
Abstiegstendenz darf man hoffen , daß der Rück¬
schlag nur von kurzer Pauer sein lojrd . Ein « zu -
verMig « ' Voraussage wird jedoch durch neue Um¬
stände , die sich nicht genau erfaffen lassen , un¬
möglich gemacht .

Die im April 1988 bekannten Zahlen zei¬
gen , daß die Arbeitslosigkeit trotz der Steigerung
im Winter noch in fast allen Ländern unterhalb
derjenigen von vor zwölf Monaten lag . Doch hielt
sich die Zahl der im Gewerbe beschäftigten Ar¬
beitnehmer in Belgien , Frankreich , Kanada ,
Luxemburg , den Niederlanden , Polen , der
Schweiz , der Tschechoslowakischen Republik und in
den Vereinigten Staaten von Amerika unter der¬
jenigen von 1929 ; dies beweist den Ernst der
Lage , denn die Zahl der in der Industrie erwerbs¬
tätigen Personen ist seit 1929 stark angewachsen ,
und heute ist die Zahl der im Gewerbe Beschäf¬
tigung suchenden Arbeitnehmer größer als die in
dem genannten Jahre .

Diese Lage drängt die verschiedenen Pro¬
bleme wieder in den Vordergrund , die sich ange¬
sichts der neueren Veränderungen im wirtschaft¬
lichen Leben ergeben , und deren soziale Folgen
nicht unterschätzt werden dürfen .

Zu diesen Fragen gehört das Problem der
ständigen oder der lang andauernden Arbeits ¬

losigkeit besonders der älteren Arbeitnehmer . Die
letzte Krise hat in allen Industrieländern einen
Bestand an langfristigen Arbeitslosen hinter¬
lassen . Er setzt sich aus Angehörigen beider Ge¬
rechter zusammen , die ihre Stellen verloren

haben und neue nicht finden können , nicht etwa ,
tveil e » an solchen fehlte , sondern ihres Alters
lvegcn und aus sonstigen persönlichen Gründen .

Ferner gehört dazu die Regelung de » Ar¬
beitseinsatzes . Immer mehr findet die Bedeutung
der Arbeitsvermittlung Anerkennung . Gewiß ist
lie nicht imstande , die Arbeitsmöglichkeiten zu

vergrößern . Si « zielt lediglich auf die Regelung
des Arbeitseinsatzes hin . Aber gerade darin liegt
ihr großer Wert nicht nur für Krisenzeiten , son¬
dern auch für die Zeiten günstiger Wirtschafts¬
lage . Soweit offene Stellen in Frage kommen ,
kennt der öffentliche Arbeitsnachweis die Lage
sehr gut und kann deshalb unter Umständen ge¬
eignete Maßnahmen ergreifen , um die Vermitt «
lung bestimmter Gruppen von benötigten Arbeits¬
kräften im Bedarfsfälle zu steigern . Auch bei der
Durchführung öffentlicher Arbeiten zum Ausgleich
von Wirtschaftsschwankungen kann die Arbeits¬
vermittlung wertvolle Dienste leisten , indem sie ,
je nach den Verhältnissen , die Beschleunigung oder
Zurückstellung von öffentlichen Arbeiten empfiehlt .

Schließlich ist der Ausbau der Arbeitslosen¬
versicherung und der Arbeitslosenfürsorge ein
weiteres Gebot der Stunde , um für den Fall einer
weiteren Verschlechterung der Wirtschaftslage ge «
rüstet zu sein .

Weiter verdient bei diesem kurzen Ueber -
blick die Förderung der Berufsausbildung und
di « Umschulung von Arbeitnehmern Erwähnung .
Der wirtschaftliche Ausschlvung in den letzten
Jahren hat in verschiedenen Ländern in bestimm¬
ten Berufen zu einem Mangel an gelernten
Arbeitern geführt , dem man durch verstärkte
Maßnahmen auf dem Gebiete der Berufsbildung
abhelfen will .

Wie wir schon oben sagten , läßt sich eine
zuverlässige Voraussage über die weitere wirt¬
schaftliche Entwicklung nicht machen . ES ist jedoch
in sehr vielen Ländern da » Bestreben vorhanden ,
au » den Erfahrungen der letzten schweren Wirt¬
schaftskrise zu lernen und alle » menschenmögliche
zu tun , um den unheilvollen Auswirkungen einer
neuen Krise entgegenzuarbciten . Die planvolle
Bekämpfung der Wirtschaftskrisen drängt sich er¬
neut der Wirtschaft und den Regierungen als
vordringliche Aufgabe auf .

Agrarische Konzerne
. gegen Gewerbetreibende . ,

■ Auf der Böhmisch - mährischen Höhe leben
ungefähr 800 Fleischer vom Vertrieb geschlachte¬
ten Bichs an Kommissionäre in Prag und Brünn .
In letzter Zeit macht jhnen aber der agrarische
Verband für Vieh » und Fleischhandel in Brünn
stärkste Konkurrenz . Er gründete in dem betreffen «
den Gebiet einige Filialen , mit welchen die Ge¬
werbetreibenden nicht konkurrieren können .

So sieht die agrarische Gewerbefreundlichkeit
in der Praxis au ». Das Vorgehen des agrarischen
Verbandes gegen die Fleischer , nur eines der vie¬
len Beispiele der Niederkonkurrenzierung von Ge¬
werbe - und Handelstreibenden aller möglichen
Berufe , beleuchtet vortrefflich die Unwahrhaftig «
keit , mit welcher dieselben Agrarier gegen Genos «
s, ' »schäften in » Feld ziehen , die von Arbeitern und
für Arbeiter geleitet werden .

Japans Gold nach Amerika
New Bork . Die BundeSreservebank teilte mit .

daß weitere 5,800 . 000 Dollar in Gold aus Japan
nach Amerika gesandt Ivnrden . Seit dem Monate
März d. I . beträgt der Gesamtwert der Goldsen¬
dungen aus Japan 352,800 . 000 Dollar .

Ueberlhufer schreiben
Nazi erleben Nazideutschland

Gibt e» einen Weg , der aus den Reihen der

Merpartei zur zivilisierten Welt gurückführt ?

Können Menschen, ' die jahrelang gelernt haben ,

alle Begriffe von Recht und Moral einem katten

Machtstreben unterzuovdnen , überhaupt noch zu

nützlichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft

erzogen werden ? Seit einiger Zeit beginnen sie

sich zu melden , die enttäuschten Rückkehrer aus

dem Lande der nazistischen Verheißung . Sie suchen

die Gesellschaft der Emigranten , sie bieten ihre

Enthüllungen an , einige von ihnen schreiben sogar

Bücher. Was sind das für Leute ? Verirrte

Idealisten? Oder ganz einfach Ratten , die mit

einem besonder » feinen Instinkt begabt sind , die

crften, die spüren , daß da » Schiff zu sinken be¬

ginnt?
Die immer dem sei — von den beiden Auto -

irn, mit denen wir e» hier zu tun haben , wird

man keinen zur ersten Gruppe rechnen dürfen .

Tie sind keine verirrten Idealisten , sondern Na¬

tionalsozialisten aus natürlicher Veranlagung .
Statt G. W. Lüdecke mit seinem Buch » I knew

Pitler" ( »Ich kannte Hitler " . New Aork, Ehar -

lclScribnerS Son ) und Hans von Wyl ( » Ein

Schweizer erlebt Deutschland " . Europa - Verlag ,
Mich ) können zwar ihre Gesinnung ändern , aber

ihren Charakter verleugnen können sie nicht .

Kurt G. Lüdecke ist nach der Revolutton von

1918 zunächst bei - der sozialdemokratischen Presse

ausgeiaucht und nach einem wenig glücklichen Gast¬

spiel bei ihr am jenseitigen Ufer gelandet . Vom

Grafen Reventlow dem „ Führer " empfohlen ,

macht er durch seine Sprachkenntnisse rasch Kar¬

riere . Im Jahre 1922 schon wird er von Hit¬

ler zum Zweck der Geldsuche zu Mussolini

aeschickt. ( „Fetzen ' Sie aus ihm heraus , was Sie

können . ") Später begibt er sich mit einem ähn¬

lichen Auftrag nach Amerika zu Ford . Aller¬

dings hat er dabei kein Glück , und da » mag auch
feine weitere Laufbahn ungünstig beeinflußt
haben, denn nach der Machtergreifung findet man

für ihn keine ihm zusagende Beschäftigung . Er

beginnt leise zu konspirieren und findet in dem

ewigen Minister -Aspiranten Alfred Rosen »

berg «inen gleichgesinnten Partner . Rosenberg
lammt mit einem bläuen Auge davon , Lüdecke aber
wird festgesetzt und kommt nach Oranienburg ,
von dort gelingt es ihm zu entfliehen , zuerst nach
Prag, dann über die Schweiz nach Amerika .

E» erhebt sich die Frage , wie weit man die¬
sem Mann glauben kann . Sein früher intimes

Verhältnis zur NSDAP und zu Hitler belegt er
mit zahlreichen Photographien . Bon dem , wa » er
über seine Unterhaltungen mit dem Führer er «
zählt , klingt nichts unwahrscheinlich . Zweifellos
echt ist ein Gespräch über Oesterreich au » dem
Fahre 1982 . Das Buch ist vor dem Einmarsch
in Oesterreich erschienen , enthält aber schön da »
Rezept , da », später genau . ausgeführt worden ist .
Schon damals hat Hitler erflärt , Oesterreich werde
ihm al » erste Frucht zufallen , er werde sich mit
Mussolini darüber verständigen , England aber
durch Verwickelungen im Mittelmeer am Ein¬
greifen hindern . Glaubwürdig ist auch die Mit¬
teilung LüdeckeS , Hitler habe in seinen Gesprächen
mit ihm der Tschechoslowakei die Exi ,
stcnzberechtigung abgesprochen , in genau dem glei «

Man erhält für Kd
100 Reichsmark ( Noten ) ' , s I 548 —

Markmünzen . , , O R 725 . —
100 rumänisch , Lei , , ■ ft 18 . 35
100 polnische Zloty . , ft 548 . 50
100 ungarische Pengö . , ft ft 038 . 50
100 Schweizer Franken , ft ft 608 . 50
100 französische Franc » t ft 80 . 70

1 englisches Pfund . , I • 144 . 38
1 amerikanischer Dollar 28 . 95

100 italienische Lire . , ft 169 . 40
100 holländisch , Gulden « ft 1597 . —
100 jugoslawische Dinare . 64 . 80
100 Belga » . . . . . • ♦ 490 . —

Der rote Marschall
von Fern - Ost

MTP . Paris . Der russisch - japanische
»Zwischenfall", der so sehr den ersten Kriegs¬
handlungen eines beginnenden Konfliktes von in
jedem Sinne unernießlichen Ausmaßen ähnlich
sah, ist zur Zeit den Diplomaten zur Regelung
überlassen . So sehr die westeuropäische Press «
dies« Tatsache begrüßt , so stark sind die Zweifel ,
ob in dem Stadium , in dem sich jetzt die Entwick¬
lung im Fernen Osten befindet , da » Gesetz de »
Handelns den Generalen Wevhaupt noch aus der
Hand genommen werden kann . Die » Time » '
z. B. ist in dieser Beziehung recht pessimistisch ;
die Rolle des japanischen Militärs gegenüber
ihrer eigenen Diplomatie ist ja bekannt , und die
Rolle, die der allgewaltige militärtsche Herr
Sibirien», Marschall Blücher , dem Narkomindel
gegenüber noch spielen , mag , ist nicht so ohne wei¬
tere» abzuschätzen, obschon Blücher im Gegensatz
zu seinem unglücklichen Kollegen Tuchatschewski
bi » jetzt keinerlei Unbotmäßigkeiten nachzuweisen
sind.

Aber Blücher ist fern von Moskau , und die

Entscheidungen.fallen in einer solchen Konflikts-^
siwation manchmal ungeheuer schnell. E » wird ,
auch ganz unabhängig vom Politischen , sehr viel
von der Person diese » russischen Heerführers ab¬
hängen, von seinen Nerven , von seinen Gefühlen ,
von seinem Tencherainent , Und die Persönlichkeit
de» roten Marschalls, des . Fernen Ostens ist auch

an sich interessant genug , um ihr eine kleine
Studie zu widmen .

G

Beginnen wir mit einemLug . der wenig be¬
kannt sein dürfte . Dieser alle Revolutionär und
Held des russischen Bürgerkrieges ist von jeher
Hasser der Japaner getvesen . Es wird berichtet ,
daß er , bei seinem ersten revolutionären Auftreten
im Jahre 1910 bei einer Versammlung auf den
Mytichi - Eisenbahnwerken in Petersburg nicht
nur eine klaffenkämpferische Rede gehalten hat ,
( die ihm Wrigen » zwei Jahre acht Monate Ge «

fängni » eintrug und seine Feuertaufe im poli¬
tischen Sinne war ) , sondern auch schon damals
als den Hauptfeind des russischen Proletariat »
die Japaner bezeichnet hat . Die Errichtung de »

sozialistischen Staates , sagte Blücher , sei mehr
noch al » durch den innenpolitischen Feind durch
den japanischen Imperialismus bedroht ; die Ja¬

paner hätten ja erst vor einigen Jahren Wer

Rußland gesiegt , und da » sei ihnen zu Kopf ge «
stiegen, ' und eS bestünde die Gefahr , sie würden

Wladiwostik und Sibirien angreifen . Diese Auf¬
fassung hatte Blücher vor mehr als einem halben
Jahrhundert , um so mehr dürfte sie heute sein
Glaubensbekenntnis darstellen . Auch in den

Auseinandersetzungen de » Bürgerkriege » hat er
den weißrussischen General Molchanow mit den
Äorten tzerauSgefordert : „ Wir kämpfen für die,
ausgehende Sonne de » Westen», und Ihr für die

aufgehende Sonne der japanischen Fahne " .
Wenn immer Blücher vor seinen Soldaten

»ine Med « hält , « wird Niemals den Haßgesang

auf Japan vergessen . Nun ist das ja freilich
seines Amtes , denn er ist der wirkliche Schöpfer
der russischen Fernost - Armee , eines autonomen
Teiles der Roten Armee , und alle militärischen
Sachverständigen sind sich einig darWer , daß
diese Schöpfung des roten Marschall » ein schlag ,
kräftiges Instrument erster Ordnung in seinen
Händen ist. Und e » war von vornherein klar ,
gegen wen sich diese » Instrument einmal richten
würde .

ES gibt auch noch romantischere Erklärun¬
gen für diese Grundeinstellung Blüchers . ES wird
erzählt , da man seine unbestreitbaren militäri¬
schen Gaben gerne psychologisch erklären möchte ,
er stamme aus einer alten deutschen Offiziers¬
familie , die generationenlang in den zaristischen
Heeren Dienst getan habe , und sein Vater sei im
russisch - japanischen Krieg 1904/05 gefallen . Doch
da » ist ein Märchen , denn Wassilij Konstantino¬
witsch Blücher ist 1889 als Bauernsohn in der
Provinz Jaroslaw geboren . Möglich , daß seine
Eltern von deutschen Soldaten abstammen , die
mit Napoleon nach Rußland kamen , sich hier an¬
siedelten und wahrscheinlich auS Haß gegen den
Korsen den Namen deS Siegers von Waterloo ,
Blücher , annahmen . Geklärt ist das nicht .

Wassilij kain noch als Junge nach St .
Petersburg und lernte in einer Schlosserei . Er
wurde dann Fräser , Metallarbeiter auf mehreren
Werken , so auf den vorhin genannten Eisenbahn¬
werken . Als er aus dem Gefängnis kam , begann
der Krieg , und schon in den ersten Tagen ging
dtp Soldat Blücher an die Front ; 1016 erhielt

er einen schilleren Bauchschuß und wurde nie
wieder fclddienstfähig , sondern vielmehr dem
143 . Infanterie - Regiment in Samara zum
Garnisonsdienst zugeteilt . ES war eines der
ersten Regimenter , das sich 1917 auf die Seite
der Revolution stellte .

Bald ist Blücher Mitglied deS lokalen Exe¬
kutivkomitees von Samara , bald steht er an der
Spitze der Partisanen - Heere im Südural , und
mit ihnen erkämpft er den ersten großen Sieg
1918 gegen die Kosecken . Im nächsten Jahre ist
er bereits Kommandant der 80 . Division und
tritt dann an die Spitze der legendären
51 . Division , die gegen Koltschak , Wrangel ,
Kutiopow siegreich känipft . Lenin und Trotzki er¬
kennen seine Leistung an — er ist der erste , der
den neugeschaffenen Orden der Roten Fahne er¬
hält — bald hat er diese Auszeichnung viermal
verliehen bekomme » .

Unmittelbar nach Beendigung des Bürger¬
krieges geht er nach Asten . Er soll sogar als
chinesischer General unter dem Namen 8 » Lin
1928 militärischer Berater der Kanton - Regie¬
rung gewesen sein . 1929 wird er offizieller Eh cf
aller russischen Truppen im Fernen Osten , 1935
erhält er den Marschallstitel .

Groß , mächtig , urwüchsig und gesund , kör «
perlich unermüdlich und von überragenden intel¬
lektuellen . Gaben , gilt er heute al » der beste Ken¬
ner Asiens , wenigstens insofern es Strategie und
Voraussetzungen eines asiatischen Feldzuges be¬
trifft .
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Eine Expedition
zum Mittelpunkt der Erde

Das Kohlenbergwerk von Red Jacket In den

Bereinigten Staaten wird den Ausgangspunkt
einer Expedition bilden , die die Erde nach einer
unbekannten Dimension hin erschließen soll .
Während die Oberfläche unseres Planeten bis aus
verschwindend wenige Weiße Flecken auf der
Landkarte bekannt ist und während man sogar
Uber die Weltmeere durch Echolotungen und

Schleppnetze schon viel aussagen kann , ist die

Oberfläche der Erde erst angeritzt . Was unter¬

halb einer Schicht liegt , die sich bis zu allerhöch -
stens vier Kilometer Tiefe erstreckt , ist nicht be¬
kannt . Bohrlöcher von annähernd dieser Tiefe be¬

finden sich in Südafrika und in Texas . Da »

Bergwerk von Red Jacket hat sogar nür 1400
Meter Tiefe ; dennoch sind die Bedingungen für
eine erfolgreiche Rekordbohrung hier als besonders
günstig befunden worden .

Die Tiefen - Expedition führt selbstverständ¬
lich nicht zum „ Mittelpunkt der Erde " , wie etwa »

großsprecherisch angegeben worden ist . Der Mit¬

telpunkt der Erdkugel liegt in über 6000 Kilo¬

meter Tiefe . ES dürfte bei dem heutigen Stand
bc Wissenschaft kaum gelingen , auch nur den

zwanzigsten Teil dieser Entfernung zurückzu¬

legen . Soweit nämlich , bi » zu einer Zone von
300 Kilometer , soll sich, wie die herrschenden
wissenschaftlichen Theorien besagen , die seste oder

halbseste Erdkruste erstrecken . Andere Wissen¬
schaftler geben dieser Kruste eine Dicke von „ nur "
60 Kilometer . Auch hierbei wäre noch eine Strecke

ziiriickzulegen , die die größte bisher gemachte Tie¬

fenbohrung um das Fünfzehnfache übertrifft .

Die Schlvierigkeiten , in die tieferen Regio¬
nen vorzustoßen , liegen keineswegs in der Unzu¬
länglichkeit des Bohrmaterials . Die neuen Ma¬

schinen . die bei Red Jacket benutzt werden , und
die teilweise schon bei Erdölbohrungen in Mexiko
ausprobiert worden sind , arbeiten mit einer Spitze
von Hart - Karborunden , die an Härte dem här¬
testen bekannten Material , dem Diamanten , nicht
nachstehen . Auch ihre Abnutzung ist so gering¬
fügig , daß jedenfalls technische Schwierigkeiten in

dieser Beziehung kaum entstehen werden .

Das Haupthindernis besteht in der Tem¬

pi ratur , die auf 83 Meter Tiefe in der ganzen
Welt ziemlich regelmäßig um ein Grad Celsius
zvnimmt . In noch nicht dreieinhalb Kilometer

Tiefe wären 100 Grad Celsius erreicht , und

wenn bi » dorthin und noch etwas weiter auch
Kühl - , BentilationS - oder Gefrieranlagen und

Asbestanzüge helfen könnten , so wird doch sehr
bald eine Temperatur erreicht , der auch die besten
JsolierungSmaterialien nicht mehr gewachsen sind .
Die Techniker glauben , daß diese äußerste Grenze
sich heute vielleicht auf neun bis zehn Kilometer

vorschieben läßt .
Auch daS würde schon einen gewaltigen

Fortschritt bedeuten und der Wissenschaft jeden¬
falls neue Erkenntnisse vermitteln . In zehn Kilo¬

meter Tiefe herrschen Druckverhältnisse , die von
denen an der Erdoberfläche vollkommen abwei¬

chen . Durch Laboratoriumsversuche ist festgestellt ,
daß die Eigenschaften der Körper sich unter der

Einwirkung deS Druckes grundlegend ändern kön «

' nen , daß beispielsweise ihr Berhalten in einem

elektromagnetischen Kraftfelde ein anderes wird ,
und daß wahrscheinlich auch ihre molekulare

Struktur beeinflußt wird . Das Laboratorium ist
auS naheliegenden Gründen für Großversuche
nicht geeignet , wohl aber ein Tiefenschacht , der die

Möglichkeit bietet , die Veränderung der Materie

von Stufe zu Stufe zu verfolgen .

WaS dann kommt , wenn die vergleichSIveise
irdischen Verhältnisse Überhaupt aufhören , dürfte
auch die Expedition zum Mittelpunkt der Erde

kaum klären . Die Wissenschaft streitet noch dar¬

über , ob daS Erdinnere aus einem Eisenkern , aus
einem flüssigen Magmabrei oder einem Gas¬

gemisch von enormer Temperatur besteht , da¬
unter einem ungeheuren Druck zusammengepreßt
wird . Selbstverständlich wird man auch in Red

Jacket nicht einmal in die Nähe der Zone gelan¬

gen können , von der auS entsprechende Beobach¬
tungen möglich Ivären . Höchsten » sind vielleicht
auS dem Verhalten de » Materials in größeren
Tiefen Rückschlüsse darauf möglich , wie e » im

eigentlichen Erdkern aussehen könnte .

„ Ein », zwei , drei ei —ns — zwei — drei —
nicht die Beine strecken — einziehen I " „ Ich geh '
murr ! " „ Nix gehen Sie , Tempo machen — ein » —

zwei — drei —I " Ich schwimme narb Kommando
und schnappe nach Luft . Zehn „ Spiegel " und dann
erst Zulassung zur Freivrobe . Al » ich mich in die

Militärschwimmschule einschreiben ließ , war ich vol¬
ler Zuversicht . Zwei Tempi und — lo » in die
Moldau . Mein Lehrer — der Zugsführer X. —

hatte zwar nicht die gleiche Zuversicht , immerhin
hoffte er , ich werde , wie der Durchschnitt seiner
Schüler , bestimmt in einer „ Saison " frei ! Nun , leug¬
nen nübt ' nichts , ich übte nach des Unermüdlichen
Kommando noch eine ganze zweite Sai -
s o n. Endlich war ich beim Training für die Frei¬
probe . Noch einen „Spiegel " , dann hatte ich die zehn
vorschriftsmäßigen . Na . die Busta war mir doch aus -

gegangen . Ruhte neben dem Sprungbrett au » und
sah Nichts sah ich. denn auf einmal ruft mir

OIs kssrundhsit erhält der angenehme
und erfrischende Säuerling M

LUHACOVICER VINCENTKAQUELLE .

überall erhältlich ' .

der unerbittliche Lehrmeister zu : . Jetzt gehen » auf »
Sprungbrett und springen », wenn » gut geht , fahrn
mr in den Fluß ! " Ich beguckte da » Sprungbrett von
allen Seiten . „ Herr ZugSführer , ich krieg ' keinen
Atem unter Wasser — springen darf ich nicht ! "
„ SchaunS , erzählen » mr nix . unterm Wasser brauch »»
ka Atem , den holn » schön vorher , also — ( oll * Ich
schlich — gehen kann man e» nicht nennen — auf da »

Sprungbrett . Vorher hat mich der Zugsführer ange -
seilt „ Auf alle Fäll , damit nix gschehen tut ! " „ Was
kann denn geschehen ! " lispelte ich und trat wieder
einen Schritt zurück . Mit einmal ein Schwung , sch
steh . in der Lust , versinke . . . ! „ Sehens , nix . ist ge¬
schähen . . . schwimmen wie ein Fisch . . . und jetzt
rau » in die Moldau ! "

Da » war an einem ebenso glutheißen August¬
tag , wo der Mensch kaum japsen konnte und Ersri «
schung im Wasser suchte . Und es war in der gleichen
Militärschwimmschule , die in diesem Sommer 180

Jahre alt geworden ist . Zwar ist e» nicht der gleiche
Schwimmlehrer — natürlich sind auch die Kinder
und jintne Menschen von heute ganz andere Schüler ,
al » wir damals , und ich ließ mir erzählen , daß viele
von ihnen nach den ersten ztvei Stunden ohne Auf¬
forderung nicht nur einmal kopfüber in da » Wasser
springen . Nur eine » blieb , wie in früherer Zeit : die

geduldige Moldau , lauwarm und sanft , bei großer
Hitze — genau wie heute — billigste Erfrischung »«
statte der Prager .

Prager Ferngespräch . Telephonzentralr wird ne «
organisiert . Damit soll eine Beschleunigung de »
interurbanen Telephonverkehr » erzielt werden . Trotz¬
dem wird eine Selbswerbindung ohne Mitwirkung
der Vermittlung nicht möglich sein , die Fern -

Unterhalb einer gewissen Zone wird die

Hitze jedoch so unerträglich werden , daß alle Ele¬

mente au » dem festen ist den flüssigen oder sogar
gasförmigen Aggregatzustand überführt werden .

Die dauerhaftesten Asbestanzüge würden bei der

enormen Hitze schmelzen und verdampfen . Die

Techniker haben nur die Hoffnung , daß die

Märmezunahme von einem Grad pro 88 Meter

nach unten hin nicht gleichbleibend anhält , und

auch nur unter dieser Voraussetzung wäre e »

möglich , da » berechnete Optimum von neun bis

zehn Kilonieter zu erreichen .

sprechzentrale muß nach wie vor verständigt werden .
Meldungen , die kürzlich in der Bresse von automati¬
schem Selbstverbinden schrieben, sind irrig .

Schwlndelfammkungen für Balöftina . In Prag
treibt eine Schwindlerbande ihr Sandwerk , deren
Mitglieder bei wohlhabenden Familien erscheinen und
sich mit Sammellisten de » Palästinaamte » ausweisen .
Die Unterschriften dieser Listen sind gefälscht , ebenso
die Stampiglien , die den Aufdruck „Zidovskü spolek
Cbaluzü v Praze " und . Poale Zion und Hechaluz
Praha " enthalten . ( DND. )

Wissen die Prager , daß e» In Prag 69 Postämter
gib » und diese noch immer nicht ganz «»»reichen,
um alle »» Ansprüche »» gerecht zu werden ? Trotzdem ist
in dieser Beziehung alle » geschehen . was möglich »var .
Wenn aber neue Stadtteile , sozusagen au » dem Bzpen
schieße », reichen die Aemter nicht au ». Nicht uninter¬
essant , daß die Postämter Prag 28 und Prag 20 nur
für Senat und Parlament amtieren und km» Post¬
amt 16 . die Filiale von Postamt Prag 1 ( Hauptpost -
amt in der HeinrichSgasse ) die wichtige Arbeit der
Zensur ausländischer Zeiwngen sowie Zollabferti¬
gung für Aullandssendunaen durchführt .

Mit einem Bruch der Wirbelsäule wurde die
16jährige Friederike H. au » Prag XII . auf die
Klinik SchlosseLgebracht . Die Polizei stellte fest , daß
sie auf der Sawiminschule von den Turnringen ge¬
stürzt ist und beim Absturz die schwere Verletzung
erlitt .

Ertrunken beim Baden ist der Lliäbrige Karl
Scharm au » Prag H. Der Unfall wurde erst bemerkt ,
al » man die Kleidung de » Ertrunkenen , zu der sich
niemand meldete , vorfand .

Bom Soziussitz gestürzt . Während der Motor¬
radfahrer C i b e l k a in der Bahnhofstraße in
Swichov da » Geleise überauerte , stürzte die Mit¬
fahrerin , Marie Dole ^ al . vom Tandem und blieb in
ttefer Bewußtlosigkeit liegen . Sie wurde in da »
Krankenhaus Prof . Jiräsek » gebracht . Der Fall wird
untersucht .

Ueber 16 . 000 K£ In Schmucksachen holten ssch
Einbrecher bei dem Juwelier Kleinkopf in Brlovic «,
dem fie nacht » einen Besuch abstatteteg .

Eine neue Remise der EkektrizititSunterneh »
mungrn wird in Kobeli » errichtet . Die Remise »vird
in einer Breite von 7 2 Meter und Länge
von von118Meter gebaut , mit allen htzgie «
nischen Einrichtungen für die Arbeiter . Die Räume
werden mittel » Heißluft erwärmt . Eine moderne
Werkftätte und lichte , geräumige Lagerräume werden
eingebaut .

AuSfkugSzüge der StaatSbabnen . Die Staats «
bähndirektion in Prag veranstaltet vom 18 . bi » 21 .
August eine Reise in » Riesengebirge für 480 Xi .
Wanderfahrten durch die Slowakei für 820 Xi und
einen Aufenthalt ick Marienbad vom 14. bi » 28 .
August für 705 Xi . Anmeldungen und Informatio¬
nen im Referat der AuSfluglzüge neben dem Wilson -
Bahnhof . Telephon 888 . 85 .

Uranis - Kino

Freitag Wiedereröffnung mit der Berliner
Operettenpremiere „ W i e e i n ft im Mai " ,
mit 80 Darstellern .

Vladimir Borsktz und Adina M and lobt
In dem Film „ Abendläuten "

Sport-Spief-JCStpCTpffege
Wo wird DFC Prag spielen ?

Tschechischer Mittelgau ■( Prag ) lehnt ab

Eine BorstandSsitzung de » Prager mittelböhmi¬
schen Fnßballgaue » befaßte sich dieser Tage auch mit
dein Ansuchen de » Prager DFC um Aufnahme . Rach
langer Debatte faßten die in diesen » Vorstand ver -
saninielten Vertreter der tschechischen Divisionsver -
eine den Beschluß , dei » Prager DFC nicht aufzu¬
nehmen . Diefe Ablehnung kommt nach allen vor -
auSgegangenen Zusicherungen sehr überraschend und
man kann jetzt gespannt sein , wie sich nun der
Staatsverband ( CsAF ) zu dieser feiner BrüSkiennig
stellen wird . Haben jene Pessimisten recht , die da¬
von sprechen , daß die CsAF eS selbst nicht mehr ernst
mit ihren Versprechungen ninnnt und lieber Frieden
mit dem faschistische »» DFB halten will al » einem
demokratisch und freiheitlich gesinnten deutschen Klub
zu schützen, dann offenbart sich auch bei uns die alte
und vielfach bewiesene Wahrheit : Der Bürgerspptt
ist der Steigbügelhalter der Reaktion . Die nächsten
Wochen werden es ja erweisen , welche Wege die CsAF
und damit einsttveilen der tschechisch - bürgerliche Sport
zu gehe»» gedenkt . Borlä »«fig sind die Herren anschei¬
nend von Demokratie und Humanismus sehr weit
entfernt . . .

Bei den Enropa - Meisterschasten Im Schwimmen ,
die in London zur Durchführung gelangen , gab er
gleich an » ersten Tage über 100 Meter Freistil eine
uueotvartete lleberraschung : Der Titelverteidig, . Csik
<Ungarn ) trat Wege»» Krankheit nicht an , so daß
der Vertreter de » Dritten Reiche », Fischer , alle Chan¬
cen eingeräumt bekam . Nicht der Nazi , sondern der
bisher unbekannte Holländer Hoving gewain » mit
50 . 8 Sek . den Titel , gefolgt voi » dem Engländer
Dove mit 1: 00 . 6 Min . Fischer belegte nur den vier¬
ten Platz ! Im Wasserball verlor Belgien gegen die
Deutschen 1: 5 ( 0: 2) .

Die tschechoslowakische Geher - Meisterschaft über
50 Kilonieter auf . der Strecke Prag —Podiebrad ge¬
wann Zofka ( Sparta . Prag ) in 4 : 58 : 44 Stunden .

Der Leichtgthlstikwettkampf Polen —Rumänien ist
Czernowitz endete mit 06 : 40 Punkte »» für die Polen .
Die Rumänen gewannen nur eine Disziplin , und

zwar im Speerwerfen ' ( 62 . 50 Meter ) .
Neuer Frauen - Weltrekord im Speerwerfen . In

Mannheim ersielke die Sportlerin Voltshausen im

Speerwerfen mit 47 . 17 Meter eine neue Weltbest¬
leistung .

MllltUrichwImmschule 130 Jahrs alt

Die Wachspuppe
im Familiengrab

MTP New Aork. Robert N. Napier , Pri¬

vatdozent für Biologie in Phoenix ( Arizona ) , galt
seinerzeit in der Stadt ebenso tute in Kollegen -
lreisen als fanatischer und überaus intelligenter
Gelehrter , der feine Zeit bis zur letzten Sekunde

in dei » Dienst der Wissenschaft gestellt hatte . Mor¬

gens fuhr er mit dein Auto bis zum College , hielt
»eine Vorlesungen , fuhr dann sofort wieder nach

Hause und wurde fiir den Rest des Tages nicht

mehr gesehen . Wer ihn sprechen wollte , fand ihn
in feinem Laboratoriuin zwischen zahllosen Prä¬

paraten und Büchern , zwischen denen er feine Ex¬
perimente machte . Sein Spezialgebiet war die

Vererbungslehre , die ihn mit unzähligen Versuchen

an der Drosophilia ( Taufliege ) beschäftigte .
Dabei lebte er in einer Ehe , die als denkbar

glücklich galt . Amira , seine Frau , war jung , blen¬

dend schön, reich und an den wissenschaftlichen Ar¬

beiten ihres Mannes interessiert . Sie selbst hatte

einige Studien über VererbungSvorgänge an Tau¬

fliegen veröffentlicht. Um so härter mußte der

Schlag für Napier fein, als Amira nach sehr kur¬

zer Krankheit starb . Sie wurde in der Familien -
gruft der Napiers beigesetzt , und derWitwer zog sich
noch mehr zurück . Man war deshalb sehr über¬

rascht, als Napier wenige Monate darauf wieder

heiratete . Seine zweite Frau entstammte einer

der führenden Familien der Stadt , war ebenfalls
reich , und sie schenkte ihm zwei Kinder . An sei¬
nen Arbeiten war sie weniger interessiert , zumal

da er ihr verboten hatte , das Laboratorium und !

die angrenzenden Räume jemals zu betreten .

Helen — so war der Name der zweiten Frau —

nahm hieran keinen Anstoß . Ihr Mann gab ihr
» m übrigen volle Freiheit , an den gesellschaftlichen
Veranstaltungen , die er selbst mied , teilzunehmen ,
und auch diese Ehe wurde als überaus glücklich
bezeichnet .

Im Vorjahre wurde Phoenix von einer Na¬

turkatastrophe betroffen , die mit einem Schlage
eine der seltsamsten Ehetragödien aufdecken sollte ,
die sich jemals abgespielt haben . Ein Tornado

verwüstete die Stadt . Mehrere Häuser stürzten
ein , einige Einwohner fanden den Tod , die An¬

lagen wurden vernichtet , und auf dem Friedhof
stürzte eine dicke Platane über das Familiengrab
der Napiers . Unter ihrem Gewicht barsten die

Marmorplatten , die die Gräber bedeckten , und die

FriedhosSarbeiter machten sich sofort daran , den

Schaden wieder auszubessern . Dabei lvar es un¬

umgänglich nötig , ein Grab — das der verstor¬
benen Amira — zu öffnen . Zu ihrer grenzenlosen
Verblüffung fanden die Arbeiter darin aber nicht,
Ivie sie evivartet hatten , die Gebeine der Toten ,
sondern eine vollständig erhaltene Wachdp »ippe .

Es war offensichtlich , daß Amira nicht in der

Familiengruft beigesetzt worden war . Die Poli¬
zei , die die Angelegenheit sofort aufgrisf , führte
ihre Untersuchungen durch und nahm zunächst bei

Napier eine Haussuchung vor . In den unteren
Räumen wurde Napier und Helen , ebenso die bei¬
den Kinder und die Dienstboten festgehalten ,
während drei Beamte da » übrige Haus durchsuch «

I ten . Und hinter einer Tapetentür , dir vom Neben ¬

raum des Hauptlaboratoriums ausging , entdeckten '
sie eine abgemagerte Frau mit schlohweißem Haar ,
die sich, als die Beamten eintralen , aus dem Fen¬
ster stürzen wollte . Sie wurde daran gehindert .

' Es stellte sich heraus , daß die Frau mit der

ehemals bildschönen Amira identisch war . Amira
war nicht gestorben , hatte sich aber , im Einver¬
ständnis mit ihrem Manne , für tot erklären lassen ,
weil sie seinem Glü8 nicht im Wege stehen wollte .
Napier hatte sich Kinder gewünscht ; Ainira hätte
ihm niemals Kinder schenfen können . Sie hatte
ursprünglich beschlossen , ihre Einwilligung zu einer

Scheidung zu geben , doch hiermit war Napier nicht
einverstanden , da er Amira für seine wissenschaft¬
lichen Arbeiter nicht entbehren wollte . Also kam
man schließlich auf eine einzigartige Lösung :

Amira sollte für die Welt sterben und auch
beerdigt werden , damit Robert Napier sich nach
angemessener Zeit wieder mit einer Frau verhei¬
raten könnte , die ihm Kinder schenken würde . Da¬
bei wollte Amira aber aus dem Leben ihres Man¬
nes nicht verschwinden , sondern für immer ein Ge ,
heimzimmer im obersten Stockwerk des Hguses
bewohnen , das von der zweiten Frau unter keinen
Umständen entdeckt werden könnte . Dort wollte
ste weiter al » Sekretärin und Helferin ihres
Mannes arbeiten und dazu beitragen , daß sein
Ruhm sich noch mehr vergrößerte .

Nicht weniger als acht Jahre hatte Amira
tatsächlich in der Dachkammer gewohnt . Mährend
dieser Zeit verließ sie nicht ein einziges Mal da -
HauS , und sie lebte von dem Essen , das Robert
ihr auf einem Spirituskocher im Laboratorium be «
rettete . Ihr Berschtvinden war indessen , nur mög¬

lich , wenn eine dritte Person ins Vertrauen gezo¬
gen wurde . Die Wahl war auf den Hausarzt
Dr . Wristley gefallen , der sich nach einigem Zögern
auch bereit erklärt hatte , bei der Komödie mitzu¬
wirken und den Totenschein zu unterzeichnen .

ES dauerte außerordentlich lange , bevor die¬

ser Sachverhalt festgestellt war , denn nicht nur

Napier leugnete , sondern auch Amira versuchte ,
ihre Identität mit der angeblich Gestorbenen und

Beerdigten bis zuletzt zu verschleiern . Es gelang
ihr indessen nicht , und in der Folge wurde ein

Strafverfahren eingeleitet , in dessen Verlauf
Robert N. Napier zu acht , der mitschuldige Arzt

zu fünf Jahren Kerker verurteilt wurden . Amira

selbst , die ebenfalls angellagt worden war , wurde

freigesprochen . Helen hatte von der grausigen Ko¬

mödie , die sich hinter ihrem Rücken im eigenen .
Hause abgespielt hatte , nicht die geringste Ahnung
gehabt . Sie hatte die ganzen acht Jahre im Hause
gelebt , ohne zu wissen , daß Napiers erste Frau
wenige Zimmer entfernt ein seltsames Geheim¬
leben führte .

Die Verurteilten starben beide , nachdem sie

nur wenige Höchen im Zuchthaus zugebracht hat¬
ten . Anfang ' dieses Jahres wurde Amira die

alleinige Erbin Napiers , da seine zweite Ehe

selbstverständlich ungültig lvar . Amira Napier
erhielt auch eilten Lehrauftrag und setzte die Ar¬
beiten ihres verstorbenen Mannes an der Univer¬
sität fort . Sie ist vor einigen Wochen ebenfalls
gestorben und hat zu ihrer Erbin die unglückliche
Helen eingesetzt , die sie , gemeinsam mit ihrem
Gatten , um ihr legitimes Eheglück und um acht
Jahre ihres Lebens betrogen hatte .
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